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Wert Truppen an - er ganzen Ostfront Herren - er Lage
üiwermlntrrte Starke der Wtnterschlacht tm Ssten - zvrtschretten des erfolgreichen Angriffs im Raum vvu Charkow - 17 feindliche Bomber abgeschossen

,
* Ssl dem Führerhanptqnartier ,

*-. März. Das Oberkommando der Wehrmacht
echt bekannt:

Die Winterschlacht im Osten hält in nnoer -
*»inderter Stärke an. Die deutschen Truppen
and jedoch an der gesamten Front
Herren der Lage . Sie find im erfolgrei »
che» Angriff » halten an anderen Stellen in nn»
^ schütterlicher Abwehr ihre Stellungen oder
lehrend befohlene Absetzbewegungen in «er»
kürzte Frontlinien planmäßig durch.

Der deutsche Angriff im Raum von C h a r »
ko « ist j« Fortschreiten. Der Feind wurde
*ach heftigem Kamps ans weiteren Wider-
ltflndslinien geworfen . Zahlreiche Ortschaften,
*- a. die Städte Halki und Ljnbotin »
burrden im Sturm genommen .
, Die Abwehrschlachten in den Kampfabschnit¬
ten von Orel und Staraja Rnssja dau¬
erten auch gestern an. Die deutschen Divifio»
een, unterstützt durch unermüdlichen Einsatz
*er Luftwaffe , hielten dem mit maffierten Jn -
lflnterieverbänden angreisenden Gegner uner¬
schütterlich stand und fügten dem Feind un¬
geheure Berlnfte zu. Trotz starkem Ar¬
tillerie«, Panzer- und Schlachtfliegereinsatz
konnte der Gegner an keiner Stell« Gelände »
gewinne erzielen .

An der nordafrikanischen Front verlief der
gestrige Tag im allgemeinen ruhig . Jäger
schoflen über Tnnefien fünf feindliche Flug»
tenge ab.
_ Kindlich« Fliegerkräfte griffen bei Tag« den
stüftenranm der besetzten Westgebiet« und «inen
Grenzort in Westdeutschland, bei Nacht di«
mtadt Nürnberg mit Spreng» und Brandbom¬
ben an. Die Bevülkernng hatte Berlnfte. SS
entstanden größere Schäden, vor allem in Wohn¬
bezirken und öffentlichen Gebäuden. Einige knl»
kttrhiftorifche Stätten wurden vernichtet. Jagd»

Flakabwehr oer Luftwaffe schoflen ins¬
gesamt 17 feindliche Flugzeuge ab.

*

Immer deutlicher zeigen die Kämpfe der letz¬
ten Tage an der Ostfront, daß das Gesetz
besHandelnSauSschließlichbeider
deutsche » Truppenführung liegt. Da¬
mit ist eine Stabilität der Ostfront erreicht
worden, die es gestattet, an einzelnen Stellen
Angriffe mit befristetenZielen und an anderen
« teilen rückläufige Bewegungen durchzuführen,
ir nachdem es im Jnterefle der strategischen
oder taktischen Absichten der deutschen Führung
liegt. So geht der deutsche Gegenangriff
im Düdabschnitt trotz schwierigster Weg-
nrrhältniffe weiter. Er kann auch nicht durch
Neu herangeführte Truppen der Sowjets auf-
K lten werden, die diese aus anderen Ab-

tten der Front eilig abgezogen und den
westlich und südlich Charkow angreifenden deut¬
schen Verbänden entgegengestellt haben. Der
Widerstand dieser bolschewistischen Verbände
war zwar sehr heftig, aber er konnte von un¬
seren Truppen dennoch nach kürzet» Kampf
erbrochen werden, und die Bodengewinne, die
iüglich erzielt werden, sind erstaunlich groß.
Wichtige Verkehrslinien westlich .Charkow sind
bereits erreicht worden, und die Städte Walki
*nd Ljnbotin wurden im Sturm genommen.

Andereiseits sind die Bewegungen zur Ver¬
kürzung unserer Frontlinien im
Mittelabschnitt der Ostfront so planmäßig vor-
genommen worben, daß selbst die gegenüber¬
liegenden örtlichen Sowjetkommanüeure voll¬
kommen überrascht worden sind . Trotz des dort
hoch Herrschenden Winterwetters und der

Sieben neue Eichenlaubträger
VNS. Berlin . 9. März . Der Führer

kwrlieh am 6. März das Eichenlaub zn« Rit-
« rkrenz des Eisernen Kreuzes an :

vberft Hans Mikos » ,
Führer einer Sampfgr „ als 201. Soldaten;

Hanptman» Walter Gchennemann ,
Bataillonskommandenr in eine« Grena¬
dier-Regiment , als 202. Soldaten»

Generalleutnant Gustav Schmidt ,
Kommandeur einer Panzer-Diviston» - als
208. Soldaten;

Hgnptmau- d. Res. Dr. Eberhard Zahn ,
Abteilnngsführer in einer Panzerdiviston ,
«IS 204 . Soldaten;

oberst Johann M i ck l ,
Kommandeur einer Panzer«Grenadier »Brf»
gäbe, als 205. Soldaten;

Hanptmann Wilhelm von Malachowski ,
Kommandeur einer Sturmgeschütz-Abtei¬
lung, als 200 . Soldaten, und

Dberseldwebel Bruno K o h n z ,
Zugführer in einem Jäger-Regiment , als
207. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Der Führer sandte an die Beliehenen nach-
stehendes Telegramm :

. «3n dankbarer Würdigung Ihres helden¬
haften Einsatzes im Kamps sür di« Znknnst
unseres Volkes verleihe ich Ihnen das Etchen -
lanb zum Ritterkreuz des Eisernen » renzes .

gez. Adolf Hitler ."

schlechten ruflischen Wegverhältniffe wurde kein
Stapel Winterkleidung oder gebrauchsfähiger
Munition zurückgelaffen . Selbst das noch
irgendwie verwendungsfähige sowjetische Beu¬
tegerät ist rechtzeitig fortgeschafst worben —
und rtur vollkommen ausgebrannte Beutepan¬
zer oder durch Volltreffer zerstörte Sowjet¬
geschütze haben die Bolschewiken bei ihrem
überaus vorsichtigen Nachrücken vorgefunden.
Bei einem Stoßtruppunternehmen westlich
Sytschewka wurden Gefangene gemacht, die so¬
gar aussagten , daß die örtliche sowjetische
Truppenführung in den Tagen vor der Räu¬
mung dieser Ortschaft erhöhte Alarmbereitschaft
befohlen hatte, weil ein deutscher Angriff er¬
wartet wurde. AlS dieser Angriff ausblieb ,
hätten dann vorfühlende Spähtrupps zu ihrem
Erstaunen die Räumung derOrtschaft festgestellt.

Auch bei den Abwehrkämpfen in den
Abschnitten von Orel und Staraja Rußja , die
in ihrer ganzen Härte und Schwere unver¬
mindert andauern und die seitens der Bolsche¬
wisten mit Material und Menscheneinsätzen von
unvorstellbaren Ausmaßen geführt werden,
konnten diese an keiner Stelle Geländegewinne
erzielen. Die deutsch « Abwehrfront, in der sich
leichte und schwere Waffen, Jnfanterieeinhei -
ten, Panzerverbände und Luftwaffengeschwader
zu geradezu vorbildlicher Gesamtwirkung ver¬
einigt haben, ist unerschüttert ■und fügt dem
Feind ungeheure Verluste zu.

In diesem Zusammenhang sei daran erin¬
nert , daß es auch am Ladogasee den So¬
wjets nicht gelungen ist , trotz allergrößter An¬
strengungen das Gesetz d«S Handelns selbst in
die Hand zu nehmen. Die sowjetischen Nachrich¬

tenbüros beschäftigten wochenlang die Welt¬
öffentlichkeit mit angeblichen Erfolgen südlich
des Ladogasees . Inzwischen sind die Kämpfe
abgeflaut, die Mafien - Angriffe der Bolsche¬
wisten sind an der deutschen Abwehrfront zer¬
schellt , und auch die Moskauer Agitation ist
vollkommen still über diesen Kampfabschnitt
geworden. Statt deffen liegen zehntausend« ge¬
fallene Sowjets vor den dortigen deutschen
Stellungen , und viele hunderte - von sowjeti¬
schen Panzerwraks bilden eingeschneite Hügel.
Die deutsche schwere Artillerie jedoch beschießt
nach wie vor militärische Ziel« der Festung
Leningrad. Ihre Granaten fallen auf Bahn-
unb Industrieanlagen und bezeugen ebenso,
daß das kriegerische Geschehen an der Ostfront
nunmehr ausschließlich von der deutschen Trup¬
penführung diktiert wird.

Wlische Kriegshetzer wollen die tzeulsche Nation auslöschen
Duff Looper gibt offen zu , warum Churchill und seine Helfershelfer den Krieg entfacht haben

* Genf , ». März. „Was immer das Er¬
gebnis dieses Krieges ist, laßt uns dafür sor¬
gen, daß es dann keine dentsche Ra¬
tion mehrgibt .- Diesen Anssprnch leistete
sich D n f s C o o p e r » der gegenwärtige Kanz¬
ler sür bas Herzogin « Lancaster, in einer
Red«, die er — der „Daily Mail- zufolge —
in London hielt. England stehe in eine «
Kampf ans Leben und Tod mit der dentschen Ra-
tion . Diese Nation existiere erst seit etwa eine«
Jahrhundert . Und sie sei von jeher eine Ge-
fahr für den Weltfrieden gewesen. Die Deut,
scheu seien jetzt viel gefährlicher als je znvor
in diese« Kriege. ^

Duff Cooper, einer der verantwortlichen
Kriegsurheber , gibt mit dieser von Haß trie¬
fenden Parole endlich einmal zu , warum Chur¬
chill und seine Helfershelfer diesen Krieg ent¬
facht haben: „Auslöschung der deutschen Na-
tion- . — DaS ist die Losung der jüdisch-bolsche -
wistisch -demokratischen Kumpanei. Das deutsche
Volk nimmt diese blutrünstige Haßparole zur
Kenntnis . ES wird sich ihrer erinnern , wenn
die Stunde der Abrechnung mit dieien Ver¬
brechern an der Menschheit schlägt.

Go sollen die Achsenländer
unterjocht werden

0 . Sch , Bern , 9. März . Der Gouverneur de8
USA -BundeSstaates Minnesota , Staffen ,
der von der amerikanischen Preffe schon mehr¬
mals als Kandidat für die Präsidentschafts¬
wahlen im Jahre 1944 genannt wurde, hat jetzt
in einer Rede den Plan einer „Weltregierung "
b . h. praktisch einer von den USA . beherrschten
Welt, entwickelt . Er hält sich dabei auf der Linie,
die in der letzten Zeit u. a. auch von der
Schriftstellerin Dorothy Tompson verfolgt
wurde. Staffen , der sich ganz wie der USA .-
Botschafter in London, Winant und Wendell
Willkie alS „fortschrittlicherRepublikaner" be¬
zeichnet und sich bisher als eifriger Befürwor -
ter der Rooseveltschen Politik betätigte, stellte
n. a. für den Fall eines alliierten Sieges
folgende Forderungen auf:

L In den Achsenländern sollten für eine
gewiffe Zeit Regierungen aus Bürgern der
„Vereinten Nationen" errichtet werden. Zu
ihren Aufgaben zählten die Entwaffnung
der Achsenvölker und die Bestrafung
ihrer Führer ,

2. müffe eine Polizei - Truppe der
^Vereinten Nationen " aufgestellt wer¬

ben , um den Frieden in der Welt zu garan¬
tieren. Luft -, Flotten - und Lanüstreitkräfte
müßten ihr angehören. Daneben solle die
Wehrmacht der „Vereinigten Nationen" als
Reserve für den. Notfall bestehen bleiben,

3 . müffe ein internationales ( lteS : amerika¬
nisches) Rechts ' yftem für die ge¬
samte Menschheit und

4. eine internationale Verwaltung aller
wichtigen Flughäfen und Flugstrecken der
Welt geschaffen werden-.

Praktisch heißt dies, baß die Völker der

Achsenmächte für ewig entrechtet
werden und sich im übrigen alle Weltteile den
Wünschen und Anordnungen der USA . beugen
sollen. Was das deutsche Volk und die Völker
Europas von ihren Feinden zu erwarten
haben, haben neben Staffen bereits mehrfach
namhafte Jnterpretanten des Roosevelt - Re¬
gimes in mehr oder weniger brutaler Form
zum Ausdruck gebracht , und sie dürfen ver¬
sichert sein , daß st« zur gegebenen Zeit
die R « chNuna für . ihre verbrecherischen und
barbarischen Pläne präsentiert bekommen .

Fünf Monate Aordaftika-Abenteuer
Zerstörte angelsächsifch « Illufiove « — „Sie Zeit ist kostbar*

H.W. Stockholm , 9. März . DaS Unterhaus
wählte am Dienstag mit den herkömmlichen
Zeremonien , wozu auch scheinbares Sträuben
der Auserkorenen gehört, seinen neuen
Speaker . Der bisherige Vizepräsident,
Oberst Brown , ein Konservativer mit lang¬
jähriger Praxis in der Führung der Parla¬
mentsgeschäfte , übernahm sein neues Amt mit
einem Zitat aus den gesammelten Reben von
Madame Tschiangkaischek und empfahl sich dann
„in aller Demut und Niedrigkeit" dem Wohl¬
wollen des Unterhauses sowie des Hauses der
Lords. Churchill war bei der Sitzung nicht zu¬
gegen . Es wird angekündigt, daß er vorläufig
„wegen seines Gesundheitszustandes" trotz
wesentlicher Befferung noch nicht viel im Par¬
lament erscheinen könne .

Die allgemeine Kriegslage und die heim¬
lichen Vorgänge im Schoß der plutokratisch -
bolschewistischenLiga tragen zweifellos stark zu
dieser Zurückhaltung bei. In mehr als einer
Hinsicht hat sich der himmelhohe Optimismus ,
der zu Jahresbeginn in England herrschte ,
fühlbar abgekühlt. Die Illusionen sind nicht
zu Ende, aber ein erstaunliches Erwachen ist
festzustellen.

Der 9. März rief die Erinnerung daran wach ,
baß vor genau fünf Monaten das N o r d -
afrika - Abenteuer begann, mit zahllosen
Prophezeihungen, wie rasch die letzten Achsen¬
streitkräfte aus Nordafrika vertrieben sein
sollten . Schwedische Meldungen aus London
sagen , daß man sich dort jetzt eingestche , wie
viel langsamer stattdeffen die Entwicklung ver¬
laufe . . . „Vor fünf Monaten gab es keine
Achsenstreitkräfte in Tunesien. Jetzt steht dort
noch immer eine gut ausgerüstet« Armee mit
ungebrochener Moral . Allgemein ist der Ruf

Kein Schiffsraum zur Versorgung Zndieus
Auffchluhreicher Bescheid des Bizekönigs — Aegypten kann nicht ausführen

V L. Rom , 9. März . Eine für die Schiffs -
raumnöte Englands aufschlußreiche Mitteilung
machte Lord Ltnlithgow, der britisch - indische
Bizekönig . den Vertretern der ägyptischen
Wirtschaft . Diese hatten sich auf. Grund der
Tatsache , daß England infolge seiner Tonnage¬
not nicht in der Lage ist , seinen Verpflichtun¬
gen hinsichtlich der Abnahme der ägyptischen
Baumwollernte nachzukommen , an die Regie¬
rung von Neu-Delhi mit der Bitte gewandt,
der Bizekönig Lord Linlithgow möge ein bis¬
her sür Indien bestehendes Einfuhrverbot für
ägyptische Baumwolle aufheben und dadurch
die schwere Wirtschaftskrise in Aegypten lin¬
dern helfen. Der Vizekönig ließ darauf den
Bescheid erteilen, nach Rücksprache mit der
Londoner Regierung sei er bereit, bas Ein¬
fuhrverbot wunschgemäß aufzuheben unter der
Bedingung, daß die ägyptischen Baumwoll-
exporteure selbst für die Stellung

von Schiffsraum sür Frachten auf¬
kämen .

Dieser Entscheid, der offenbar von der Hoff¬
nung getragen war , baß es den Aegyptern ge¬
lingen möge , wenigstens einen kleinen Teil
des benötigten Schiffsraums aufzutretben und
damit England indirekt zur Verfügung zu
stellen, hat keinerlei praktische Bedeutung, da
fast der gesamte ägyptische Schiffsraum bereits
seit langer Zeit von den britischen Militär¬
behörden in Kairo beschlagnahmt und zu bri¬
tischen Zwecken verwendet wird. Die britische
Hoffnung, ägyptische Baumwolle nach Indien
einzuführen, scheitert an dem Generalproblem
Englands überhaupt , der Tonitagenot.

nach Beschleunigung. Alle Aktionen seien mehr
verspätet, alS man je für möglich gehalten
hätte. Alle sind sich darüber einig, daß die Zeit
kostbar ist. Jeder Tag , der verloren geht , kann
unerhörte Rückwirkungen auf andere Fronten
haben."

Obwohl dieser Gesichtspunkt nicht ausgespro¬
chen wird, verbirgt sich doch hinter diesen
Ueberlegungen die Sorge um ungünstige
Folgerungen auf die Sowjets und
die Vorgänge an d«r Ostfront. „England war¬
tet ungeduldig auf den entscheidenden Kampf in
Nordafrika . Trotz aller Versicherungen der
militärischen Sachverständigen, daß die Achsen¬
streitkräfte vergeblich gegen eine Uebermacht
kämpfen , beginnt man unruhig zu werden ob
der Verzögerung , besonders da die Lage an der
ruflischen Sübfront den deutschen die Möglich¬
keit gibt , ihre Verteidigungslinien zu stabilisie¬
ren . Es ist schwer zu entscheiden, wie die Zeit
auf der Casablanca-Konferenz für den Nord¬
afrika-Feldzug veranschlagt wurde. Aber in
London wächst die Befürchtung, daß die Offen¬
sivpläne der Verbündeten durch den hartnäk-
kigen und tnitiativkräftigen Achsen -Widerstand
erschüttert worden sind." So heißt eS tn einem
schwedischen Bericht aus London . Englisch«
Blätter bestätigen diese Einschätzung der Lage .
Der „News - Chronicle" - Korrespondent beim
englisch-amerikanischen Hauptquartier tn Tu¬
nesien analysiert die Lag« sehr viel ernster als
die üblichen Londoner Betrachtungen. Der mi¬
litärische Mitarbeiter der „TimeS" entdeckt,
baß die feindlichen Gtreitkräfte zwar besiegt,
aber immerhin nicht überseh«» werden könn¬
ten. Die „Daly Mail " erinnert daran , daß
schon zwei Monate seit Casablanca vergangen
seien : „Zwei Monate von dem Neun - Monats -
Plan ."

In Ermangelung von Befferem legt England
bas Schwergewicht auf den Luftkrieg, auf die
Vernichtung von Kulturdenkmälern und den
Terror gegen Frauen und Kinder. London
selbst hatte am Dienstag wiederum einen kur¬
zen Tagesalarm , eine Erinnerung daran , daß
auch im Luftkrieg die «nglischen Illusionen
eines TageS zerstört werden könnten.

Oertliche Kämpfe in Tnnefien
* Rom» 9 . März. Der italienische Wehrmacht¬

bericht vom Dienstag hat folgenden Wortlaut :
An der tunesischen Front Kampfhandlungen

von örtlicher Bedeutung . Deutsche Jäger schos¬
sen fünf Spitfire ab . Im Mittelmeer haben die
Begleitjäger eines Geleitzuges einen Angriff
feindlicher Flugzeuge abgewiesen und fünf der
Angreifer abgeschoffen, die ins Meer stürzten.

In der vergangenen Nacht erfolgte ein Luft¬
angriff auf Palermo . Es entstand kein schwerer
Schoden an Wohnhäusern. Die Bevölkerung
hatte drei Tote und fünf Verletzte.

IDcutfchlaiiMoriicirl ^

Die Grenadiere
der Winfersdt’adri

Von Kriegsberichter Gotthart Meyer
PK. Die Wintcrbekleidung hat sich gut be¬

währt . Sie ist außen feldgrau und innen weiß .
Man kann sich beliebig häuten, je nach den Not¬
wendigkeiten . Natürlich wurde jetzt die weiße
Haut nach außen getragen. Daß sie noch dem
Blütenschnee gliche, kann niemand erwarten ,
sie ist im Gegenteil von dem Dreck der schlech¬
ten Quartiere , der Erde, welche die Granaten
aufwarsen, dem Wechsel von naß und trocken,
dem Oel und dem Pulvcrdampf der Wessen zu
einem schmutzigen Arbeitskittel geworden. Und
daß unsere Männer noch irgendwo nach Pa¬
radesoldaten aussähen in diesem Anzug , das
kann auch niemand behaupten. Sie sind ein
wenig dick und unförmig, diese vermummten
Grenadiere mit den Kapuzen, den langen Ho¬
sen, dem Karabiner oder der Maschinenpistole
über der Schulter und ohne alle Gradabzeichcn ,
fo daß man nie weiß , mit wem man spricht,
wenn nicht gerade die Mütze getragen wird.
Aber das alles tritt zurück vor der Frage , ob
unsere Truppen gegen den Frost , den Wind
und den Schnee gefeit sind, ob sich die Uni¬
form im schweren Einsatz dieser Winterschlacht
bewährt hat. Und das ist geschehen.
~ Der Schritt sbe r Grenadiere ist auch kein
Stechschritt , wer» wollte das fordern ? Das
ewige Marschieren im Schnee , auf glatten Stra¬
ßen oder durch aufgeweichten Schmutz hat den
Gang ein wenig schwerfällig gemacht, aber eS
wirb Schritt um Schritt in einem erstaunlich
zähen Gleichmaß getan. Es liegt eine Unbe -
irrbarkeit in diesem Schreiten, die an die alten
Kämpfer der schweren Jahre im ersten Welt¬
krieg erinnert . Daß bei jedem Marsch fröhlich
gesungen würd« , ist zur Mär geworden. Die
Grenadiere leben ja in einer Welt, wo oft
genug der Lärm den Gegner anlockt, wo jeder
einzelne mit der schweren seelischen Belastung
genug zu tun hat und di« Einheiten nur selten
noch zusammenliegen oder marschieren . Nur
der Humor ist der alte geblieben, oft golden ,
manchmal aber auch biffig und ohne Schonung.

Das Wort Stimmung Haffen sie, man muß
sich überhaupt sehr hüten, an bestimmte wund¬
gescheuerte Stellen ihres Jnncrn zu rühren .
Jede Aufdringlichkeit von Menschen , die nicht
mit ihnen den Weg geschritten sind, verschließt
sofort ihre Herzen. Sind sie darum einsam
geworben? Nein, sie haben eine bestimmte Hal¬
tung erworben, ein seelisches Gerüst, mit dem
sie die ungewöhnlichen Beanspruchungen ertra¬
gen . Es herrscht da ein gewisses Gleichgewichts¬
verhältnis , bas einer sehr behutsamen Pflege
bedarf. Nicht von Stimmung darf man also
bei den Soldaten sprechen, sondern von Hal¬
tung , — und das ist entscheidend.

Die Haltung ist so, daß ein jeder daheim
ruhig den Hut abnehmen kann , wenn er mit
einem richtigen Ostkämpfer zusammentrifft.
Unsere Soldaten wachsen jo gerade in diesen
krisenhaften Zeiten des Krieges gegen den bol¬
schewistischen Koloß weit über die Gestalt hin¬
aus , di« wir uns unter einem deutschen Helden
vorstellen . Sie erhalten europäischesFor -
m a t , ja in ihnen prägt sich bas Schicksal selbst
aus . Wenn sie nicht stärker sind als der Feind,
gewinnt dieser nicht nur militärisch die Ober¬
hand über die deutsche Wehrmacht , sondern
über alle Völker d«s Abendlandes, über jede
Kultur und alle Kirchen , über alle Seelen und
alle Zukunft. Denn wo diese rückgratzerbre-
chende Macht einmal Gewalt besitzt , da darf
man sich keinen Utopien von Widerstand und
Aufstand , von Freiheitskampf und geistiger
Auflehnung mehr hingeben. Da wächst nichts
mehx, wir haben ja hier im Lande gesehen,
wie diese Zerstörung und Ausschaltung alles
Eigenen bis an die Wurzeln , ging und wirk¬
sam war . ^

Sie wollen im allgemeinen von diesen weit¬
gesteckten Problemen nichts wiffen , die Front¬
soldaten. Noch weniger reden sie von Helden¬
tum. Aber wenn man ein wenig den Dreck der
letzten Stunden wegkratzt , wenn gesagt ist , was
den Männern jeweils auf der Zunge brennt ,
Fragen des bitteren Alltags, die sich ja in so
Wenigem erschöpfen, dann erzählen sie, worauf
sie üolz sind .

Das ist dann immer die Geschichte einer Kom¬
panie oder eines Regimentes . Wie sie damals ,
da und da , den Sowjets ein Schnippchen
schlugen ; wie sie den Feind an jenem Tage
anlaufen ließen, um ihn vollständig fertig zu
machen ; wie sie sich bei jenem Ereignis der
Umfassung entzogen, Gefangen« machten und
als Sieger von ihren Kameraden empfangen
wurden. Der Stolz der Grenadiere !
Dann werden sie gesprächig , bann gewinnen
ihre Worte Farbe und Wärme, und das ewige
deutsche Soldatentum sicht dich aus ihren Ge¬
sichtern an. Nein, so ist das nicht, daß sie es
überhaupt verschmähen , für Helden gehalten
zu werben. Es muß nur alles in der richtigen
Weife zum Ausdruck und zur Darstellung kom-
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inen, unü sie möchten auch dies unter sich ab¬
machen.

Was die Grenadiere in dieser unausgesetzten
Winterschlacht seit dem November 1942 bis zumheutigen Tage durchgemacht, was sie geleistetund bestanden haben , das im einzelnen zuschildern wird vielleicht einmal Lache einesDichters sein . Tenn es gibt nur die Wahl, ent¬weder Zug um Zug und bis ins einzelne hin-
ein alles wahrheitsgetreu zu schilderü , so wiees war , oder allgemeine Formeln zu finden,die sich für das Ganze ergeben . Wobei dann
freilich Ser Eindruck auf den Fernstehendenvöllig ungenügend wird und das Bild ein farb¬loses , der Wirklichkeit nicht gemäßes. Aber die
-Verdichtung kann erst später reifen, wenn die
---eelen dazu frei geworben sind .

Allgemeine Feststellungen könnte man schonletzt versuchen , es wäre jedoch nicht viel damit
getan. Man würde dann etwa sagen können ,um nur ganz Weniges hcrauszugreifen , daß

„ Grenadiere unter Bedingungen leben
müssen, ivie man sie seinem schlimmsten Feindenicht wünscht. Daß sie bis an die Grenzerhrer Ltandfestigkeit erprobt wer¬den , nicht einmal , nein täglich . Daß sie nicht
abgelöst werden können , weil ihr Einsatz , ihrDranbleiben am Feind , ihr Widerstand die
Boraussetzungen für die Vorbereitung zum
Gegcnschlag schaffen müffen .

Natürlich setzt sich die Truppe immer wiedereinmal vom Gegner ab , aber nur , um eineneue Stellung einzunehmen. Die Bolschewistenmit ihren Massen an Menschen , mit den Ban¬den und Sen Waffenträgern , zu denen sic selbstdie Frauen preffem können wie die Wassereiner Lpringflnt überall hindringcn , sie spüren
Lücken auf und sickern ein . Sie sind, minde¬
stens wirkt das so , allgegenwärtig. Freilich ge¬nügt oft ein einziger handfester deutscher Sol¬dat, um den Spuk zu bannen , und Furcht kenntkeiner mehr von den Grenadieren . Aber dieRäume sind riesengroß, die Bewegungen sind, n der Tiefe und in der Länge erheblich . Anden Schwerpunkten rennt der Feind mit mas¬sierten Panzer - und Jnfanteriekräften an.« eine Artillerie ist nicht schlecht, seine Granat¬werfer sind eine böse Wa)fe. Darüber gibt cSkeinen Zweifel , es wird unter den Soldatenaber auch nicht übertrieben . Die feindliche In¬fanterie ist oft feige , sagen die Grenadiere . Siemuß vorgetricben werden, es ist allerlei Abhubdarunter .- widerstrebende Elemente melden sich,und die lange Schlacht macht sich beim Gegnerbemerkbar.

Daß die deutschen Soldaten demgegenübereine beispiellose Härte zeigen , ist auchnur eine allgemeine Feststellung , die ebensorichtrg wie mangelhaft ist. Denn was sich indieiem Begriff alles verbergen kann , das inWorten auszuschöpfen , ist wirklich unmöglich .Man könnte Vergleiche aus den letzten Zeitendes ersten Weltkrieges heranziehen, aber eS
ist doch alles wieder anders . Denn damalswar schon die Hoffnungslosigkeit in unserenHerzen, und gerade diese fehlt heute voll¬kommen .

il »d üaS ist das Herrliche an diesen schwer¬geprüften Männern , daß sie eigentlich nur aufden Tag warten , der die Wende bringt , an dem
sie wieder das Bajonett zum Sturm aufsteckenkönnen , an dem mit der höher steigenden Tonnedie deutsche Initiative wieder, einsetzt, die— das missen sie — sich schon wie ein ungeheu¬rer Bogen spannt und titanische Kräfte ansam -
melr . Die Grenadiere halten auseinander , was
auscinandergehalten werden muß : die augen¬
blickliche Schwierigkeit, die durch viele verschie¬dene Momente bedingt ist, und das Ganze die¬
ses Krieges, das für uns die Gewißheit des
SrrgeS enthält und jeden schwachen Gedanken
ausschließcn sollte . Die Grenadiere im Einsatz
wissen von ihrer schweren Aufgabe , den Schildfür alles das zu bilden, was morgen gegen den
Feind losbrechen wird . Sie empfinden das
manchmal , wenn sie durch ganz tiefe Täler der
Belastung hindurchschreiten müffen , als bitteresLos, aber dann finden sie doch sogleich wiederin sich selbst ober bei ihren Kameraden die
Kraft zur stolzen Aufrichtung, und sie werden
sich niemals seelisch unterkriegen lassen.Und die Grenadiere sind immer am
Feind , sie sehen ÜaS Weiße seines AugeS , siehören sein viehisches Gebrüll, um sie schleichendie Wölfe in der Dämmerung , sie müffen daS
Unheimliche , oft das Grauen , das dieser Kriegim Osten an sich hat , überwinden. Sie können
niemals einem Kampf ausmeichen , sie können
ihre Ausgabe keiner anderen Waffengattung
überlassen , sie müffen auch rein menschlich all
den Ekel überwinden , der hei der Begegnungmit diesem Feind oft genug hochkommt. Und
immer müssen sie marschieren , sie haben die
schlechtesten Quartiere , sie dürfen nicht hinter
sich sehen, um die Anzahl der Kilometer zu
messen. die zwischen ihnen und der Heimat lie¬
gen . Sie müssen die Stirn dem Feinde bieten,ihr Kehrtmachen wäre die Katastrophe für alle
anderen Kameraden vorn unü hinten.

Nicht an dies wird gedacht, wenn die Front
.als Beispiel für die Heimat hingestellt
wird , wenn ihr Vorbild beschworen wirb.Gerade vor einem solchen schweren LoS sollen
ja die Menschen daheim bewahrt bleiben, unü
es gibt viele Tinge im Kriege, die allein die
Soldaten angehen und welche diese unter sich
abmachen müssen. Aber das mit den unschein¬baren Uniformen, das mit der Haltung , daS
mit der ausrechten Gesinnung, der stolzen Kraft ,den härten Herzen, das wurde hier notiert , um
der Heimat zu sagen , wie stark die Front ist,
nach der sie sich auszurichtcn hat . Denn dies
hörst Du immer wieder die Soldaten fragen,
die so lange nichts von daheim gehört habend
wie mögen sie jetzt in Deutschland an uns den¬
ken. wie mag es daheim wohl auSsehen ?

Versteht Ihr richtig , wie die harten Männer
die Gewißheit haben möchten, daß alles mit
Euch daheim in Ordnung ist , daß daS Vater¬
land der tiefe , unauSschöpfbare Brunnen der
Kraft unü zugleich der feste Ankergrunö bleibt,an dem alle Soldatenherzen ihren Halt finden
können ?

Geschäftstüchtige USA.
Enthüllungen des „Paris Loir "

* Paris , 9 . März . Ein intereffanteS Schlag¬
licht über das Geschäftsgebaren der Vereinig¬
ten Staaten bet der Internationalen Ausstel¬
lung in Paris im Jahre 1937 enthüllr der
„Petit Soir " . Das Blatt berichtet , daß die ein¬
geladenen Nationen freiwillig ihre Teilnahme
zusagten» während die USA . sich zunächst darum
bitten ließen. Sie hätten zudem die Bedingung
gestellt , baß ihnen kostenlos ein Pavil¬
lon errichtet würde. Man sei in Paris ob
der Anmaßung einer so reichen Nation bestürzt
gewesen . Ta man aber auf die Teilnahme Ame¬
rikas Wert legte , habe die französische Regie¬
rung sich erniedrigt und die ganzen Kosten beS
Pavillons der USA . bezahlt. DaS habe den
französischen Steuerzahler die Summe von
fün' Millionen Franken gekostet.

Dreiste Lügen des Vizepräsidenten Wallace
„Stalin verfolgt nur nationale Ziele" — Juda plant dritten Weltkrieg

rä. Berlin , 9. März . Seit Beginn dieser
Woche wird im nordamerikanischenParlamentüber das Pacht - und Leihgesetz diskutiert . Seine
Verlängerung steht außer Frage , seitdem man
überzeugt sein kann, daß die Rentabilität der
Lieferungen, insbesondere an England , gesichert
ist . Zwar können di- Briten schon seit geraumer
Zeit nicht mehr mit Devisen bezahlen, aber die
von Churchill eingeführte Abtretung von
Stützpunkten und die Ausbreitung der politi¬
schen und wirtschaftlichen Macht der USA . in
Afrika , dem vorderen Orient und Indien sind
eine Valuta , die man um so lieber in Washing¬ton kassiert, als man sich dort nicht hatte träu¬
men lassen, daß die von Roosevelt betriebene
imperialistische Expansion sich auf io billige Art
verwirklichen lassen würde. Der Fortgang der
Debatten um das Pacht - und Leihgesetz hat
also weniger dessen kommerzielle , als vielmehr
seine politische Durchführung zum Gegenstand,denn es handelt sich lediglich um die Festlegungdes Verfahrens , um sich in noch größerem Um¬
fang an britischem Besitz zu „entschädigen".

In diese Erörterung fiel allerdings ein jä¬
her Schatten durch Erklärungen des USA .-Bot -
schafters in Moskau . Mr . Stanley hat
Journalisten darauf hingewiesen , baß die Sow¬
jetunion materielle Unterstützung nicht nur aus
dem Pacht - und Lcihgesetz und der allgemeinen
amerikanischen Sowjethilfe , sondern auch durch
bas Rote Kreuz erhalte , eine Enthüllung ,
die um so schamloser wirken muß, als Moskau
eS bisher brüsk abgelehnt hatte, sich der Gen¬
fer Konvention anzuschließen , bzw . die nor¬
male Tätigkeit des Roten Kreuzes innerhalb
Ser Sowjetunion zuzulaffen . Auf die Frage ,warum das sowjetische Volk von dieser USA .-

Hilfe nichts erfahre , erwiderte Stanley bedeut¬
sam . daß die Moskauer Regierung den Anschein
erwecken wolle , als ob sie den Krieg allein mit
eigenen Mitteln führe.
Stalin handelt auf eigene Faust

Diese Feststellung , die um so wertvoller ist ,weil sie aus dem Munde eines kompetenten
Amerikaners kommt , trifft in der.Tat den Na¬
gel auf den Kopf. Die Erklärungen Stalins am
Tage der Roten Armee, die offiziellen Aeuße -,
rungen der „Prawda " und der „Tab"

, sowie die
Haltung Moskaus gegenüber der Casablanca-
Konferenz haben ja schon längst keinen Zweifel
daran gelassen , daß Stalin diesen Krieg auf
eigene Faust und ausschließlich zur Er¬
ringung seiner weltrevolutionären Ziele führt .
Wie das von ihm proklamierte und von der
englischen Presse gutgeheißene „Anrecht " auf
Finnland , die baltischen Staaten , Polen ,
Beffarablen, Zugang zum Mittelmeer und
Iran als „erste Rate " seines großen Erobe-
rungs - und 'Vernichtungsplanes schon zur Ge¬
nüge erwies , pfeift der Kreml auf die Atlantik-
Charta und all die anderen Gaukelspiele zur
Betörung einer ahnungslosen Umwelt: auch die
Kriegszieldebatten der Plutokraten interessie¬
ren ihn nicht. Für ihn sind England und die
USA . nur Werkzeuge , deren er sich be¬
dient, um dem Bolschewismus zum blutigen
Triumph über die zivilisierte Welt zu ver¬
helfen .

In welchem Matze das bolschewistische Gift
schon die sogenannten Demokratien infiziert
hat, zeigt deren Unterwerfung unter den Willen
Stalins in erschreckender Weise . Sie sind be-

Der Streik um Aordastlka gehl welker
Nach wie vor erbittertes Tauziehen zwischen Giraud und de Gaulle

8 . Bichy, 9 . März . In letzter Zeit war über
den Rivalitätsstreit des englischen und ame¬
rikanischen Imperialismus um Französisch -
Afrika wenig zu hören. Die englische unü die
amerikanische Agitation waren angewiesen
worden, das heikle Thema nicht mehr zu be¬
rühren . Radio Algier meldete sogar , daß nun
die „Schwierigkeiten größtenteils behoben "
seien. Doch dieser Schein trog.

Das Schweigen wurde jetzt durch Radio
Brazzaville gebrochen , und so erfuhr nun die
Oeffentlichkeit , daß in Wahrheit der Streit
mit genau der gleichen Erbitte¬
rung weitergeführt wird wir bisher .
Es scheint sogar, daß der englische Wortführer
de Gaulle seinen aggressiven Ton um einige
Grade verschärft hat . Der Sprecher sagte , es
gäbe nur eine einzige Möglichkeit für Fran¬
zosen, im angelsächsischen Lager zu stehen , näm¬
lich die , Anhänger der - ritten Republik zu
sein und ihre Wiederherstellung mit allem de¬
mokratischen , parlamentarischen Drum und
Dran zu erstreben. Wer diese Aufastung nicht
vertrete , sei ein Todfeind der Briten und
müffe daher ausgerottet werden. AIS Beispiel
wieS der Sprecher auf General Giraud hin ,der nun im amerikanischen . Auftrag über Radio
Marokko bekanntgeben ließ, daß die englische
Meldung , - erzufolge öie ' französische Kriegs¬
teilnehmer -Legion in Afrika aufgelöst worden
sei, falsch sei . Die Kriegsteilnehmer - Legion
bleibe nach wie vor bestehen . Giraud erstrebe
eine „Zweideutigkeit", die nicht nur gefährlich
sei , sondern jederzeit auch in offene Feind¬
schaft umschlagen könne , je nachdem, wie sich
die Kriegslage entwickele.
„Gesinnungsprüfungen" in» Algier

Dieses außerordentlich starke Mißtrauen auf
englischer Seite gegen die Handlänger der
USA . findet sein Spiegelbild in Algier , wo
da - gleiche Mißtrauen gegen die Handlanger
England- besteht. So liegt einer der Haupt¬
gründe, weShalo die von Giraud beabsichtigte
neue Rekrutierung der französischen Afrika-
Armee immer noch nicht zustandegekommen ist ,darin , daß wegen des herrschenden Miß¬
trauens vor der Einstellung der Mannschaften
genaue GesinnungSprüfungen vor¬
genommen werden. Bei diesen Prüfungen er¬
geben sich die verschiedensten Gruppen : 1 . Ent¬
schiedene Gaullisten, also Jnteressenvertreter
England- , 2. Anhänger PetainS , also Feinde
Englands , 3. Anhänger GiraudS , teils Feinde
der Petain -Anhänger . teils Feinde Englands ,teils Anhänger PetainS , 4 . Anhänger der drit¬
ten Republik, teils Feinde PetainS , teils
Feinde GiraudS , aber auch teils Feinde der
Angelsachsen , und ferner noch weitere Spiel¬
arten . Radio Brazzaville urteilt daher voll¬
kommen richtig , wenn es meint , „auf diese
Weise kommt eine Armee niemals zustande " .

Die Schuld dafür wird von englischer Sette

natürlich den Amerikanern zugeschoben, und
es wird behauptet, daß die Situation nur ge¬
rettet werden könne , wenn de Gaulle an Stelle
von Giraud trete . Die Angelegenheit erhält
ihre Verschärfung dadurch , daß sich in letzter
Zeit die Kämpfe an der Tünisfront gesteigert
haben , so daß sowohl im englischen wie im
amerikanischen Lager die ernste Notwendig¬
keit einer Einigung angeblich durchaus be¬
griffen wird, aber keiner der beiden Partner
will seinen Standpunkt , d . h . seine selbst¬
süchtige Beutegier zugunsten dieser angeblich
erstrebten Einigung opfern. Man gewinnt aus
den jetzt wieder heftig geführten Diskussionen
sogar die Ueberzeugung, daß in Wirklichkeit
die Einigung in keinem der beiden Lager ge¬
wünscht wird.

dingungslos bereit, alle Forderungen des
Kreml zu erfüllen , und sich seinen Wünschen
gegenüber konziliant zu erweisen. Dutzende
Reden maßgebender Staatsmänner Englands
und der USA . haben dies bestätigt. Der Vize
Präsident der Vereinigten Staaten , Henry
W a l l a c e , tat jetzt sogar noch ein übriges , um
sich für seine bevorstehende Reise nach Süd
amerika ein geeignetes Jnterventionsterrain
zu verschaffen. Da ihm sehr wohl bekannt ist ,
welch bittere Erfahrungen die meisten ibero-
amerikanischen Staaten mit dem Bolschewis
mus gemacht haben , und die Sowjetfreund -
ltchkeit Washingtons in ihren Augen daher
kaum eine Empfehlung für ihn sein kann, suchte
er di« bolschewistische Gefahr hinter einem na¬
tionalen Tarnanstrich zu verbergen. Nur der
Trotzkismus habe die Weltrevolution er¬
strebt , so meinte er , naiv auf die Unkenntnis
seiner Zuhörer spekulierend , der StaliniS »
mus verfolge aber nur nationale Ziele inner¬
halb der Grenzen der Sowjetunion . Wenn
Wallace wnd die ihm Beifall klatschenden eng
lischen Zeitungen sich einbilbeten, durch solche
bewußten Lügen die Weltöffentlichkeit düpieren
zu können , dann haben sie ihre Absicht durch¬
aus nicht erfüllt, denn wir zweifeln nicht daran ,
daß Stalin dieses lächerliche Geschwätz deS
USA . - Bizepräsidenten mit satanischem Schmun¬
zeln quittierte .

Moskau will keine „Verständigung"
Ihn schreckt tS auch nicht, wenn Wallace

einen dritten Weltkrieg ankündigt, falls
es vor Kriegsende nicht zu einer „zufrieden¬
stellenden Verständigung" zwischen den Pluto
kratien und der Sowjetunion und zur Er¬
reichung ihrer Kriegsziele käme . Stalin denkt
nicht an eine „Verständigung", sondern er for¬
dert die bedingungslose Unterordnung Eng¬
lands und der USA . unter seinen Willen. Das
internationale Judentum , dessen wichtigstes
Werkzeug er ist, und das sich Churchill und
Roosevelt ebenso dienstbar gemacht hat, ver¬
folgt nur ein einziges Programm : Zerstörung
der zivilisierten Welt, Ausrottung der zu selb¬
ständiger und geordneter Staatenbildung be¬
fähigten Nationen , Versklavung der nicht
widerstandsfähigen Völker. Um dieses Ziel zu
erreichen, würde das Judentum keinen Augen¬
blick zögern, auch noch einen dritten Weltkrieg
zu entfesseln , wenn es dazu noch in der Lage
wäre , denn eine gerechte und dauerhafte Ord¬
nung zu schaffen und die j ü d i s ch - b o l s ch e -
wistisch - 'p lutokratische Drohung
für immer zu beseitigen , das ist der
Sinn und Zweck , des jetzigen Krieges, in dem
die besten Völker Europas und Ostasiens an-
gctreten sind, um Leben und Existenz , Kultur
und Fortschritt ein für allemal zu sichern.

Roosevelt will die Verfassung ändern
Der Kongreß soll seinen Imperialismus decken — Starke Reaktion im Land«

W . S. Lissabon , 9. März . Nachdem bereits seit
Wochen die imperialistischen Weltwirtschafts-
pläne Roosevelts immer unmißverständlicher in
der amerikanischen Presse besprochen wurden,
hat der Kreis der Kriegstreiber um den USA -
Präsiöenten jetzt einen Großangriff eingeleitet,
um den Kongreß zu veranlassen, die Ziele der
Roosevelt- Politik zu bestätigen und sich selbst
auf sie festzulegen . Der Berichterstatter der
Londoner „Daily Mail " in Newyork, Don
Iddon , kündigt an, wahrscheinlich werbe der für
die Politik Roosevelts gewonnene frühere Iso¬
lationist, Senator Clark, dem Kongreß Vor¬
schläge unterbreiten , durch die grundsätzlich nach
Beendigung des gegenwärtigen Krieges eine
Wiederholung der Isolierungspolitik Amerikas
wie nach dem ersten Weltkriege unmöglich ge¬
macht werden soll« . Wie Don Iddon mitteilte ,
ist eS vor allem die Regierung , die diesen
Großangriff auf den Kongreß inszeniert unü
die bestrebt ist , der Welt zu zeigen , daß di«
verfaffunggebenden Körperschaften deS Landes,
Kongreß und Senat , ihre politische Zielsetzung
unterstützen und legalisieren. Allerdings müßte,
so meint der Brite , die Stellungnahme deS
Kongreffes und des Senats eine überwiegende
Mehrheit für die Politik Roosevelts ergeben,
wenn sie in der Welt Eindruck machen soll .
„Internationale Polizei" für Europa

Senator Clark geht sehr vorsichtig und lang¬
sam vor und bemüht sich, zuerst einmal heraus -
zuftnben, welches Schicksal sein« Vorschläge bet
einer Abstimmung haben würden, bevor er sie
dem Kongreß unterbreitet . „New Bork Times ",
die eingehend zu dem Problem Stellung
nimmt, propagiert zwar begeistert den Plan
einer Festlegung von Senat und Kongreß auf
die Politik Roosevelts, warnt aber dringend

davor, sich mit einer vagen Entschließung zu
begnügen. Sie verlangt , daß der Kongreß klar
und eindeutig die Einrichtung einer „inter¬
nationalen P o l t z e i o r g a n i s a ti o n
und einer internationalen Gesetzgebung für
Europa " befürworte . Diese Polizeiorganisation
soll absolut souveräne Macht besitzen und von
Amerika aus geleitet werden.

Allerdings besteht auch, so muß der Bericht¬
erstatter der „Daily Mail " cingestehen , im
Lande eine starke Reaktion gegen diese Pläne .
Die nächsten Wochen müßten jedenfalls zeigen ,
ob der Kongreß bereit sei, Roosevelts Pläne zu
unterstützen . /

Interessant ist , daß der Vertreter der Lon¬
doner „News Chrontcle", Robert Waithman,
der ebenfalls am Montag in seinem Blatt aus¬
führlich zu diesem Problem Stellung nimmt,
Absichten für eine Aenberung der ame¬
rikanischen Verfassung ankündigl, die
den Zweck haben soll , daS Abstimmungssystem
des Kongresses und des Senats umzugestalten.
Bekanntlich mutz ein vom Präsidenten der Ber¬
einigten Staaten abgeschloffener Vertrag durch
eine Zweidrittel -Mehrheit der gesetzgebenden
Körperschaften bestätigt werden, um alS ratifi -
ziert zu gelten. Der Beitritt der Bereinigte »
Staaten zum Völkerbund wurde im Jahr 1929
durch die Zweidrittel -Mehrheit unterbunden .
Man befürchtet nun . daß die im Lande unver¬
kennbar vorhandene starke Bewegung gegen
Roosevelt, die im Kongreß ihre Vertreter hat,
mit der parlamentarischen Waffe einer Zwei-
brtttel -Mehrhett den Plänen des Präsidenten
gefährlich werden könnte , man möchte darum
unter allen Umständen den Kongreß weiter
entrechten .

Die letzten Mnuken in Rschew
Me die drei Wolgabrücken gesprengt wurden — Nichts Heikes

wollten unsere Pionier « dem Gegner lassen
Von Krloesdsricdter E . G . Scliaefer

Der folgende PK .vericht schildert die dra»
« atische » letzte « A«ge »blicke in Rschew »or
der Sprengung der Wolgabrücke« znr Räu¬
mung der Stadt» die im Zuge der planmä¬
ßige» Bewegung znr Berkürznng der Front
vorgenomme » wurde«.
PK . ES sind nur noch die Nachhuten im

Brückenkopf . DaS Gros hat die um den Nord-
tetl der Stadt laufenden Gräben in der voran-
gegangenen Nacht verlaffen. Der kilometer-
lange Halbkreis wird von drei hessisch-thüringi¬
schen Grenadier -Bataillonen gehalten. Die
Kampftätigkeit der Sowjets ist seit dem frühen
Morgen lebhafter. Stoßtrupps in Stärke von
29, 99 und 59 Mann tasten gegen unsere Grä¬
ben vor . Das Feuer der Grenadiere jagt sie
unter schweren Verlusten zurück. In einem Ab¬
schnitt greifen 20 Sowjetarmisten an . 19 Mann
bleiben tot liegen. Einer wird gefangen. Sie
seien durch Zigaretten zu diesem Lauf in den
Tod verleitet worben, sagt der Gefangene.

Erst am Spätnachmittag gelingt 89 Sowjet¬
armisten im linken Teil des Brückenkopfes ein
Einbruch in unsere Stellungen . Die gefähr¬
dete Stelle wird abgeriegelt. Ein Gegenstoß
ist nicht nötig, da der Feind offensichtlich keine
weiteren Absichten verfolgt. Da» feindliche Ar-
tillertefeuer verstärkt sich jetzt etwas. Aber ob -
gleich die Bolschewisten anscheinend die schwache
Besetzung unserer Gräben erkannt haben, wa¬

gen sie nach den mißglückten Unternehmungen
des Tages keinen entscheidenden Angriff.
Ueberall find die Sprengladungen bereit

Das noch im Brückenkopf stehende Pionier¬
bataillon hat inzwischen die Vorbereitungen
zur endgültigen Absetzung vom Feind getrof¬
fen . Vor und hinter der Hauptkampflinie sind
neue Minensperren und Hindernisse entstan¬
den . An den Brücken und Gebäuden, die im
letzten Augenblick zerstört werben sollen, sind
die Sprengladungen zünbbereit .
Unter dem Schutz des eigenen Artilleriefeuers
schreitet dabet die Vernichtung allen militärisch
und wehrwirtschaftlich für den Feind wichtigen
Gutes zügig fort. Für die Sprengung der
Wolgabrücken ist eine vierfache Sicherheit vor¬
gesehen. Die Pioniere gehen sorgfältig ans
Werk . Um 29,16 Uhr befiehlt der Nachhutführer
die Sprengung der Wolgabrücken und des
Feuerwehrturmes für 21,18 Uhr. Die Gräben
von Rschew sind geräumt . Am jenseitigen Ufer
stehen noch drei Grenadier -Kompanien, von
denen jede den Schutz einer Brücke übernom¬
men hat. Aber die Sowjets stoßen nicht nach.
Dröhnend zerbersten die drei Brücken

Das gesamte Nachkommando steht unter dem
Eindruck der Stunde . Jeder ist von dem ein¬
maligen Erewnis gepackt . Im Gefechtsstanü
des Piouier -BataillonS wächst mit den Minu¬

ten die Spannung . Die Leitungen werben im¬
mer geprüft. Um 21.18 Uhr fliegt der Feuer -
wehrturm in die Luft. Aber da» Sprengkom-
mando ist noch nicht zurück. Es ist durch die
Brückensprengung gefährdet. Inzwischen wird
der Feind durch einen ausgelösten Schuß be¬
reits im Rücken vermutet . Ein Spähtrupp mel¬
det die Stabt aber feindfrei. Das Sprengkom-
mando trifft vom Feuerwehrturm ein . Unter
dem vielfachen Echo des WolgatalS zerbersten
die drei Rschewbrücken.

Die zur Sicherung zurückgebliebenen Kom¬
panien gehen über das Eis der Wolga. Vier
Offiziere, darunter Hauptmann R ., der Kom¬
mandeur der Pioniere , greifen zu ihren Ma -
schiflenpistolen und prüfen das Ergebnis der
Sprengung . Die Eisdecke der Wolga ist im
großen Umkreis aufgeriffen. Der Mittelpfeiler
der großen Wolgabrücke ist wie abrastert. Die
Sowjets bleiben ruhig . Der nach der starken
Detonation erwartete feindliche Artillerie ,
feuerüberfall bleibt auS . Jetzt folgen die letzten
Sprengungen . im Südteil der Stadt . Die Pio¬
niere ergreift ein wahres Sprengfieber . „Sie
fanden kein Ende", sagt Hauptmann R . Spä¬
ter . „Sie wollten dem Iwan nichts kaffen . . ."
Drüben bleibt man ahnungslos

Um 23.09 muß die Lösung vom Feind voll¬
zogen sein . In den alten Sowjetstellungen rat -
tern noch die Maschinengewehre. Leuchtkugeln
steigen auS den Feindgräben auf. Sie sind am
Stadtwald deutlich zu beobachten.

Während die ahnungslosen Sowjet » noch
Krieg gegen geräumte Stellungen
führen, verlaffen um 23.30 Uhr die letzten
deutschen Soldaten Rschew. Sie verlaffen die
Stadt als handelnde, wie sie «» al» Rschew-
Kämpfer gewohnt sind.

Die erhöhte U - B o o t - G efah r hat
ein neues Steigen der Seeversicherung»^ - «
zur Folge gehabt . Die britische Seeversiche¬
rung sah sich genötigt, ihre Versicherungssätze

. für die Transporte von der Ostküste Süd¬
amerikas nach portugiesischen und spanische »
Häfen auf zehn Prozent zu erhöhen.

Der kanadische Martneminäster
gab bekannt, daß die zweite kanadische Kor¬
vette im Mittelmeer versenkt worden sei.

Dir Jude Henry Kaiser , dessen
„Kaiser-Särge " in Seemannskreisen eine trau¬
rige Berühmtheit erworben haben , übernahm
in der vergangenen Woche auch ein Flugzeug¬
werk , das er für die „Massenproduktion großer
Transportflugzeuge " einrichten will. Die
Nachrichten von dem neuen Erwerbszweig des
geschäftstüchtigen „Sarg "-Juden dürfte de»
USA .-Piloten einen nicht geringen Schrecken
eingejagt haben .

Der italienische Mintsterrat trat
DienStagvyrmittag unter dem Vorsitz de»
Duce zu einer Sitzung zusammen , auf der eine
Reihe laufender Gesetzentwürfe und Regie¬
rungsverordnungen durchberaten und ange¬
nommen wurde.

Der türkische Premierminister
Sukru Saracoglu hat bei einer Unterredung
u . a. festgestellt, daß , was immer sich auch er¬
eignen möge , die Türkei al» Hüterin der
Meerengen allen kriegerischen Absichten gegen¬
über unerschütterlich bleiben werde .

Die Neuwahlen zum dänische «
Folketing , die mit den Wahlmännerwah¬
len in drei Landsting- Kreisen verbunden wa¬
ren , sind für Dienstag , den 23. März , ausge¬
schrieben worben.

Die „Times " berichtet, . in London sei die
Nachricht von der Hinrichtung zweier führen¬
der polnischer Sozialisten in der Sowjet¬
union eingetroffen. Das Blatt enthält sich je¬
den Kommentars . Der Sowjetbotschafter Ltt-
winow in Washington habe dazu dem Präsi¬
denten des amerikanischen Gewerkschafts¬
bundes lediglich mitgeteilt , polnische Sozia¬
listen entwickelten eine „feindliche Tätigkeit .

Der amerikanische Bibliothekar -
Kongreß veranstaltete , wie aus Washing¬
ton gemeldet wird, eine Sonderausstellung
der sowjetischen Bücher und Broschüren in 83
Sprachen der Völker der Sowjetunion . An
sichtbarer Stelle wurden die Auszüge auS der
sowjetischen Verfassung in verschiedenen Spra¬
chen ausgestellt.

Roosevelts persönlicher Vertre¬
ter in Indien , Philip , hatte am Montag
zahlreiche Besprechungen mit führenden Per¬
sönlichkeiten in Bombay. Ueber den Inhalt
dieser Unterredungen wirb zwar nichts be¬
kanntgegeben, jedoch kann angenommen wer¬
ben , daß sie Teile von Philips Programm sind ,
wirtschaftliche und politische Informationen i»
Indien für USA . -Zwecke zu sammeln.

Der einflußreiche General der
Tschungkingarmee Li Singki streckte ,
wie der Sender Tokio berichtet , Anfang März
mit über 8999 Offizieren und Mannschaften die
Waffen, um sich dem Lager der nationalchine¬
sischen Regierung anzuschließen .

Brigabegeneral Everett Hughe »
ist, um General Eisenhower, den Befehlshaber
der Engländer , Amerikaner und übrigen Hilf» -
völker des Bolschewismus in Nordafrika , z»
entlasten, zum Stellvertretenden Oberkomman-
üterenden der USA . -Truppen in Nordafrika
ernannt worden.

Die sowjetische Nach ^ ichtenagen -
t u r T a ß hat in der ägyptischen Hauptstadt
eine Zweigstelle errichtet. Die britischen Mili¬
tärbehörden erteilten ihre Zustimmung, ohne
die ägyptischen Stellen zu befragen. Der Lei¬
ter der Zweigstelle , ein sowjetischer Oberst ,
trägt britische Offiziersuniform .

Ein norüamerikani s ch er Libera¬
tor . Bomber mußte in Spanisch -Marokko
notlanüen . Die Besatzung wurde interniert .

Neue Ritterkreuzträger des Heeres
DNB. Berlin , 9. März . Der Führer verlieh

daS Ritterkreuz des Eisernen Kreuze» an :
^ -Sturmbannführer Erwin Reichel ,

Führer eines ff -Panzer -Grenadier -Regt- . -
'

Oberleutn . d . Res . Wolfgang v . Malotko .
Kompaniechef in einem Grenadier -Regt.

Kanada sucht LlSA . -Kredite
Keine Kriegskredite mehr für England

0 . 8«d . Bern » 9 . März . DaS kanadische Bud¬
get für da» bevorstehende Finanzjahr sieht eine
Erhöhung der Gesamtausgaben von 5 auf 8,8
Milliarden Dollar vor. Bon dieser Summe
hofft die kanadische Regierung 2,78 Milliarden
Dollar auf dem Steuerwege eintreiben zu kön¬
nen. Zu diesem Zweck wird die Einkommen¬
steuer auf alle Lohn - und Gehaltzahlungen
ausgedehnt, nachdem bisher öie unterste Lohn¬
stufe von ihr ausgeschlossen war .

Wie stark Kanadas finanziell «
KriegSbelastungeN sind, geht auS d»r
Ankündigung hervor, daß diesmal mit öes lau¬
fenden Steuererhöhung unverzüglichbk -
gönnen werden soll. Bor einigen Wochen sah
sich die kanadische Regierung bereits gezwun¬
gen , London anzukündigen, daß sie angesichts
der inneren finanziellen Belastung nicht in der
Lage sei , England weitere zinslose Krieg» '
krebite einzuräumen . Die durch die Kriegs¬
matertallieferungen entstandenen Schulde »
Englands an Kanada, die Ende März vergan¬
genen Jahres auf 1,8 Milliarden Dollar be¬
ziffert wurden , sind durch Rückgabe kanadischer
Wertpapiere aus britischem Besitz und klein/
Goldlieferungen jetzt allerdings auf 789 M>i '
lionen Dollar abgetragen.

Die finanzielle Belastung Kanadas wirb da¬
durch noch größer, daß die amerikanischen Ma¬
teriallieferungen für den Ausbau der eigene»
Armee in amerikanischen Dollars bezahlt wer¬
den müssen. Bezeichnenderweise hat Washing¬
ton, das danach trachtet , Kanada so rasch wie
möglich auch auf wirtschaftlich - finanziellem Ge-
hiet in völlige Ähhängigkett zu br^ l-
gen , sich bisher geweigert, Kanada auf finan¬
ziellem Gebiet auch nur bas geringste E» t '
gegenkommen zu zeigen . So weigern sich z. 3f-
die USA . auch, die kanadischen Sterlinggut '
haben in Dollar umzuwechseln . Kanada wird
dadurch in die Zwangslage gebracht , auf dem
amerikanischen Finanzmarkt stärker al» bisher
nach Krediten Ausschau zu halten.

Verlag : Führer -Verlag G. m . b. H„ Karl »roh 8
Verlagsdirektor: Emil Muai. Hauptschriftleiter: Fr»”1
MoraUer . Stellv . Haiiptschrtftleiter: Dr. Georg Brlz0*r*
Rotationsdruck: Sfldwestdeutsehe Dreck- and Verleg *"
geselleehaft m. b. H. Zar Zeit iet Preisliste Mr. 13 ffilti*



GAUHAUPTSTADT KARLSRUHESLittmoft . 10 , Man 1943

„Kaiserstraße 101"
Beratungsstelle des Deutsche» Frauen «
Werkes hat für alle Frauen Rat

' »Wie schafft sie bas nur ?" Diese Frage tritt
^ Ute immer wieder in den Vordergrund ,
in?

"» besondere Arbeitsleistungen einer Frau
m

^ " us und gleichzeitig im Haushalt unS
Dornen , aufmuntern , oder aber auch — je

»q Veranlagung — uns entmutigen bis zu
resignierten Seufzer : „Das kann ich nie !"

^
t.itte, nur keine Minderwertigkeitsgefühle !
8 ganze Geheimnis eines trotz Beruf noch

in Iksübrten Haushaltes liegt zumeist nicht
der Mehrarbeit , sondern in der prak -

. »heren, zweckmäßigeren und zeitsparenden
n. .̂ 8haltsführung . Jeder Betrieb ist heute be -
,„

Edt. möglichst „rationell " zu arbeiten , ist nicht
») 7 unser Haushalt ein Betrieb , dem wir als
, .,^ lebsleiterin sein neues Gesicht durch neue ,

sparende Arbeitsmethoden zu geben haben ?
m.. » Beratungsstelle des Deutschen Frauen -
d»»

s steht uns in solchen kritischen Zeiten
tz.u Umstellung beratend und helfend zur
> ,

' >e . TaS Haus Kaiserstraße 101, das im
, „̂ schnitt etwa 800— 1000 Besucherinnen mo-
e z » verzeichnen hatte , bat in letzter Zeit

.rieb . Da geht es um die Schnellgerichte ,
*"* zeit - und fettsparende Rezepte , um die
^ " Möglichkeiten an Energie und Brennstoff ,
d^ dle Herstellung zweckmäßiger Werktagsklei -
^ !>g und um alle Erkenntnisse einer plan -
E,uen , kraft - und zeitsparenden Haushalts -">drung.
> Die Beratungsstelle steht allen deutschen
jcauctt zur Verfügung . Sie will besonders
H,? ?" helfen , die gern noch etwa « dazulernen
ti « deren Zeit aber fo begrenzt ist, daß
.^ Besuch von Kursen nicht möglich ist . Hier
«in

— sozusagen im Schnellverfahren —
in «!

" ° sung für alle häuslichen Sorgen oder
^ mindesten doch einen guten Rat . Nehmen
(nri : &n mit auf dem Wege zum Einkäufen , er"et nichts und ist doch Goldes werrl H . D.

☆
dem EK . II wurden Hauptfeldwebel Karl

fr. ; i senbach , Robert - Wagner - Allee und Ge-
» iter Erich A l b r e ch t , Karlsruhe - Rüppurr ,
^ rnweg 49, ausgezeichnet .

Großen Hause des Badische« Staats -
el»? crö findet heute ' von 17.80 bis 20.00 Uhr
u« er Miete eine Aufführung der Operette

Me oder keine" von Hentfchke Schmidfeder
"st. jWahlmietkarten gültig . ) — Am Don -
tetttg geht um 18 .00 bis 20.80 Uhr die Oper

diebische Elster " von Rossini -Zandonai
i/ ^ ä. Vorstellung der DonncrStag - Stammiete

Erzene . jWahlmietkarten gültig .)
tjOm Kleinen Theater wird heute von 18.80
t * 20.45 Uhr das Lustspiel „Junggescllen -

Uer " von Leo Lenz wiederholt .
^^ eheimrat Pros . Dr . Panzer wird im Rah -
bj,? der Vortragsreihe - cs deutschen Bolks -
,^ ungswerkes „ Geschichte deutscher Dichtung "

Freitag , 12. Dtärz , in der Lehrerbildungs -
i » »

^ über „Das Nibelungenlied ,
sU » Nationalepos der Deutschen "
».» Een . Karten bei der KdF . - Vorverkaufs -

Waldstraße 40a .
LVanelore Wolf , Mitglied des Badischen
, iaatstheaters , wirkt in einer Operettensen -
Mg mit , die am Freitag , 12. März , in der
Mi von 11 .30 Uhr bis 12.30 Uhr über den
^ Essender Frankfurt geht ,
n Esiue « 75. Geburtstag feiert heute in kör-
i ^ 'cher und geistiger - Frische Werkmeister

Friedrich Rittershofer , Karlsruhe »
^melingen , Lothringer Straße 8 . Der Ju ?
u1# t gehört 60 Jahre der deutschen Turner -
Mt und 40 Jahre der Freiwilligen Feuer -
o . i>r an . — 75 Jahre alt wurde gestern Frau

Loch opferbereiter als einst !
Feierstund «» der NSDAP , aus Anlaß der 10 . Wiederkehr des Tages

der Machtübernahme
Wie überall im Gau Bade » hatten sich auch in der Gauhauptstadt am gestrige « Abend die

Parteigeuosieu i» ihre » Ortsgruppe « zufammengefuudcn , um i» einer schlichte » Feier des Ta »
ges zu gedenke», a« dem vor zehn Jahre » der Gauleiter Robert W a g u e r i« Karlsruhe sei»
Amt als Reichskommifiar antrat und damit auch für Baden die erfolgreiche Aufbauarbeit im
alten Kampfgeist des Nationalsozialismus begann .

«,ra Weber , Robert - Wagner - Allee 22.
filberue Treudieustehreuzeichen wurde

" jährige treue Dienste dem Amtsgerichts -
- i

. Dr . Adolf Bahrmann beim Amts -
Lcht Karlsruhe verliehen .

„<>ie NS .- Frauenschaft K.-Durlach zeigt heut«
c- tttb in einem Schaukochen » das 10 .30 Uhr im
r !” „Alte Karlsburg "

, Adolf -Hitler - Straße ,
t^ nnt , die neuzeitliche Verwendung von But -
^ nlch und Quark . »

ttlsria am Rondellpla » bringt in JBwfcMduf.
„ grau obn « Vergangenheit " mit Albrecht

z? enhair und Olga Tsivechowa .
Rest verlängert den TobiS - Mm „Di « grob «

in," * Markgrafen -gilmtlieater . Durla » , , »igt ab d«uie
L,Lahmen der Usa -gubUäuniSwolbc den weiteren Usa -

..Maskerade " mit Paula Wellelv . » . Woblvrück ,
Stb . iersen . O . Tschechow» u v . a . Dazu : „Stamm -

der Nordsee " und neue Wochenschau . Ebenso
inL-n läglich 15 Ubr Märchenvorstellungen mit „ Ter^ eleltc » ater « statt .

Nheinwasserstände vom g. März
Konstanz 271 ( 8- 2) , Rheinfelden 195 ( 4- 2) ,
Mach 149 ( + 2) , Kehl 204 (- 8 ) , Straßburg
tfl i- -8 ) , Karlsruhe - Maxau 859 (—12) , Mann »

"l 287 (- 8) , Caub 158 ( + 6 ) .

Ein Saal wie viele andere in der Gauhaupt¬
stabt : Vor zehn und fünfzehn Jahren die
Stätte , in der die Voraussetzungen für den
endgültigen Sieg des Nationalsozialismus ge¬
schaffen wurden , heute der Feierraum der Par¬
teigenossen für besondere Gedenkstunden . Das
Podium war mit Grün würdig ausgeschmückt,
dazwischen leuchteten die frischen Frühlings¬
blumen , rote Tulpen und weiße Hyazinthen
wechselten mit den gelben Blüten der Mimo¬
sen . Und zu beiden Seiten des Rednerpultes
die langen Fahnen der Bewegung .

Dicht gedrängt war der Saal mit den Par¬
teigenossen der Ortsgruppe gefüllt , vorn , in
den ersten Reihen , saßen die alten Parteigenos¬
sen , Männer und Frauen der Bewegung , die
bereits lange vor 1933 sich mit ihrer ganzen
Persönlichkeit — oft unter nicht geringen
Schwierigkeiten ! — für die Ziele des National¬
sozialismus in Baden einsetzten und die nun
auch heute wieder , an dem Tag , wo vor zehn
Jahren der Gauleiter die Macht übernahm ,
besonders geehrt werden sollen . Ein eindrucks¬
volles Bildheft , das in wuchtiger Zusammen¬
ballung von Bild und Wort noch einmal die
zehn Jahre des Kampfes von 1923 bis 1988 er¬
stehen läßt , wurde jedem der alten Garde im
Aufträge des Gauleiters Robert Wagner von
dem Ortsgruppenleiter und seinen Amtsleitcrn
überreicht . In seinem Geleitwort stellt der
Gauleiter als ewige Mahnung dem Bildbericht
voran :

Hart zu sein gegen uns und andere
und noch opferbereiter als einst :
als Vorbild zu wirken und mehr als nur

unsere Pflicht zu tun :
noch unduldsamer gegen alle Zweifler auf¬

zustehen :
noch treuer und gläubiger auf den Führer

zu vertrauen ,
als in den schwersten Zeiten deS Kampfes

um die Macht .
Laut klangen die Namen der einzelnen Par¬
teigenoffen der alten Garde durch den Saal ,
und ebenso laut und berpflichtend selbstver¬
ständlich klang es zurück : „Hier !"

Nach diesem ersten Teil der Gedenkstunde
wurde die Rede des Gauleiters , die er bei
dem letzten großen Parteiappell in der Gau¬
hauptstadt , hielt , von dem Schulungsbeauftrag¬
ten vorgelesen . Angespannt folgten die Partei¬
genoffen den Ausführungen des Gauleiters ,
aufmerksam waren sie an den Worten beteiligt ,
die mit dem Appell an die Pflicht jedes ein¬
zelnen badischen Parteigenoffen ausklangen ,
und laut und anhaltend war ihre Zustimmung .

Der Gruß auf den Führer war zugleich das
Gelöbnis der Männer und Frauen dieser
Ortsgruppe — und wie hier so war es überall
im KreiS Karlsruhe — fest und unverbrüchlich
Treue zu halten und rückhaltlos für alle Auf¬
gaben , die der totale Einsatz im letzten , ent -
scheidenen Ringen von jedem einzelnen fordert ,
sich einzusetzen , bis auch diesmal , wie vor zehn
Jahren , der Sieg unser ist . Odw.

3m Zeichen des fötalen Kriegs
Reparaturen vor Neuanfertigung

'

Die Reichsstelle für Kleidung hat eine An¬
ordnung erlassen , wonach in Zukunft die Repa¬
ratur von Kleidungsstücken in erster Linie
sichergestellt werden muß . Den Unternehmern
der Bekleidungsindustrie , des Bekleidungs¬
handwerks und des Handels wird eine ent¬
sprechende Verpflichtung auferlegt . Die Repa¬
raturpflicht umfaßt alle Arbeiten , die notwen¬
dig sind, um Bekleidungsstücke wieder tragbar
zu machen, wie Anöbeffern , Wenden , Umarbei¬
ten Reinigen usiv. Für die einzelnen Zweige
der Bekleidungswirtschaft können Reparatur -
bevollmächtigte bestellt werden . Die der Repa¬
raturpflicht unterliegenden Unternehmungen
werben vom Reichsbeauftragten für Kleidung
oder von den Reparatnrbevollmächtigten be¬
stimmt . Die für Reparaturen vorgesehenen
Unternehmen der Bekleidungsindustrie und
der Textilindustrie dürfen Aufträge auf Neu¬
anfertigung nicht mehr annchmen . Bereits
vorliegende Aufträge dürfen nur nach näherer
Weisung abgewickclt werden .

Für die der Reparaturpflicht unterliegenden
Betriebe des Handwerks und des Handels gel¬
ten folgend ^ Verbote : Bis zum 15. Mai dürfen
Neuanfertigungen aller Art nicht in Auftrag
genommen werden . In der Zeit vom 15. März
bis 15. Mai , dürfen auch die in Arbeit befind¬
lichen Neuanfertigungen nicht weiterbearbeitet
werden . Das Verbot gilt nicht für Handwerks¬
betriebe , die kein offenes Ladengeschäft unter¬
halten und im Jahre 1942 mehr als 90 Proz .
an Lagerware hergestcllt haben , ferner für
Zwischenmeister , Stückmeister , Hausgewerbe¬
treibende , Heimarbeiter für die ihnen von der
Industrie übertragenen Neuanfertigungen .
Auch während der Verbotszeit sind Neuanfer¬
tigungen gestattet für Uniformen , Trauer - und
Umstandskleidung , Leibbinden nach ärztlicher
Verordnung , Umstandsgürtel und Mieder , alle
Kleidungsstücke auf Bezugsschein und Neuan¬
fertigungen für öffentliche Auftraggeber und
für Fliegergeschädigte . Die Anordnung tritt
am 10. März in Kraft .

Photographieren — nur noch beruflich
Nach einer Anordnung der Reichsstelle Che¬

mie dürfen Filme , Photoplatten und Photo¬
papier ab sofort für nichtüerufliche Zwecke nicht
mehr abgegeben oder verbraucht werden . Eben¬
so ist das gewerbsmäßige Entwickeln und Ko¬
pieren von photographischen Filmen und
Platten für nichtberufliche Zwecke verboten .
Die Anordnung enthält ferner HerstellungS -
verböte für Wachswaren , Feuerwerkskörper .

Badesalze und ähnliche Erzeugniffe sowohl für
sämtliche Riech- und Schönheitsmittel . Ausge¬
nommen sind Zahnpflegemittel , Fußpflege¬
mittel , Kinderpuder und Erzeugniffe , für die
Herstellungsanweisungen der zuständigen
Reichsstellen erteilt sind. Lichte und Kerzen
dürfen zur Verwendung in Lokalen und Gast¬
stätten sowie bei gemeinschaftlichen Veranstal¬
tungen weder abgegeben noch verbraucht wer¬
den , abgesehen von den Fällen , in denen sie
beim Versagen normaler Lichtquellen als Notbe¬
leuchtung dienen .

Damenstrohhüte einen Punkt billiger
Während im allgemeinen die Damenhüte mit

drei Punkten bewertet sind , hat die Reichsstellc
für Kleidung entschieden, daß Damenstrohhüte
als Kopfbedeckung aus Austauschstoffen im
weiteren Sinne anzusehen und mit zwei Punk¬
ten zu bewerten sind. Stumpen und CapclineS
aus Stroh kosten nur einen Punkt .

lASS AUCH DIE
DÄMPFENDE FRONT

FÜR DAS KRIEGST
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OPFERSONNTAG AM 14kMÄRZ

Das Kraftwerk am Rio Negro in Uruguay
Die Technische Hochschule und die Fach¬

gruppe Bauwesen im NS .-Bund Deutscher
Technik luden zu einem Vortrag von Dr .-Jng .
Martin Arndt , Frankfurt , über „Das
Kraftwerk am Rio Negro Uru¬
guay " ein , zu dem eine große Hörerschaft er¬
schienen war . Nach herzlichen Worten der Be¬
grüßung durch den Direktor des Staatstech¬
nikums . Oberbaurat Dr . -Jng . Krauth , begann
der Redner seinen Vortrag mit dem Hinweis
des - ringenden Bedarfs an Ingenieuren .

An Hand von Lichtbildern wurden die ein¬
zelnen Bauphasen des Kraftwerkes gezeigt ,
dessen Bau deutschen Firmen und mit ihnen
auch Dr .- Jng . Arndt übertragen worden war .
Auftauchende große Hindernisse wurden durch
die Entwürfe des deutschen Professors Ludin
von der T . H . Charlottenburg ( ehemals Stu¬
dierender an der T . H . Karlsruhe ) gemeistert .
Aus den Ausführungen deS Redners ging
immer wieder hervor , mit welcher Hingabe
und mit welchem Erfolg die deutsche Gruppe
zruf Vorposten im Ausland allen Widerwär¬
tigkeiten zum Trotz von 1937 bis zur Vollen¬
dung deS Werkes 1942 ausharrte .

Professor Schaffhauser von der T . H . Karls¬
ruhe dankte als Kenner der südamerikanischen
Berhältniffe dem Redner für seine interessan¬
ten Ausführungen . In seinen abschließenden
Worten zeigte auch er die große Bedeutung
des deutschen JngenieurschaffenS im Ausland
auf und wies die angehenden Ingenieure , die
in Dr .-Jng . Arndt ein nachahmenswertes Vor¬
bild kennenlernen durften , auf ihre hohe Ver¬
pflichtung hin .

Bekämpfung von Kunstwerkfälschungen
Der Reichsminister der Justiz hat eine wei¬

tere Ergänzung der „Richtlinien für das
Strafverfahren " angeordnet . Sie stellt die
wirksame Bekämpfung von Kunstwerkfälschun¬
gen sicher . Für die strafrechtliche Verfolgung
dieser Kultnrverbrechen ist die Zusammenarbeit
der Justizbehörden mit einem geeigneten
Sachverständigen von besonderer Bedeutung .
Deshalb wird im Reichsjustizministerium eine
Liste von Sachverständigen dieser Art geführt ..
Außerdem ist beim Reichs -Kriminalpolizeiamt
eine „Reichszentrale zur Bekämpfung von
Kunstwerkfälschungen " errichtet worden . Auch
hier ist die Zusammenarbeit mit den Justizbe¬
hörden gesichert.

Bezauberndes Klmgfpiel
Schn«iderhan -Quartett aus Wien im letzten Konzert de» Schubert -Zyklus

In diesem sechsten und letzten Schubert - Kon¬
zert erklang nochmals das ä - moll - Streichquar -
tett mit den Variationen über das Schubert¬
lied „Der Tod und das Mädchen " . Die füh¬
rende Spielvereinigung des befreundeten Ita¬
liens , das Ouartetto di Roma , hatte im vier¬
ten Abend das Werk vom rhythmischen Ur -
Element und südlich besonnten Klans aus er¬
griffen und in prangender Plastik anfgerichtet .

Das Schneiderhan - Ouartett aus Wien , das
zum erstenmal in Karlsruhe spielte , gab die¬
sem Schubert herrlichste Ausgeglichenheit und
Reichtum edelsten Klanges , zeichnerische Klar¬
heit , Tiefe der Durchleuchtung und Innigkeit
der Einfühlung . Das klingende Reich dichte¬
rischer Vision deS poestevollsten , deutschen Kom¬
ponisten wurde gleichsam von innen her er¬
hellt . DaS Triolenmottv tönte wie Schwertge¬
klirr durch diese Wiedergabe , und in den Va¬
riationen über die nachtbunkle Toüespartie
des LicdeH wurde Schubert » romantische , viel¬
leicht an Hölderlin erinnernde Todesanschau¬
ung in ihrer Versöhnung , Verklärung und
Wehmut ergreifend gefaßt : in den folgenden
Sätzen elementare rhythmische Gewalten ent -
feffelt und die düstere Stimmung und Dämo¬
nie im Finale mit bannender Wirkung - ar -
gestellt . Die Hörer fanden sich von dieser ver¬

innerlichten und durchglühten Wiedergabe tief
und mächtig angesprochen . Schuberts 6 - moll
Welt , Lebe« und Schicksal umspannend , wurde
Krönung npd Zusammenfassung »es Abends .

Voraus ging das 8 -moll Streichquartett , dem
der 18jährige Tchullert auffallend knappe Form
gab , und dessen ungarisch eingefärbtes Finale
mit hinreißendem Schwung gespielt wurde .
Das Streichquintett in C- dur , seine letzte
Schöpfung auf diesem Gebiet , schloß auch den
Schubert -Zyklus der Konzertdirektion Kurt
Neufeldt , die sich, wie zuvor mit der Gesamt¬
aufführung der Kammermusik Mozarts und
Brahms , bleibenden Dank der Musikfreunde
erworben hat .

Unter Mitwirkung des ausgezeichneten
Cellisten Paul Trautvetter gab das Schneider -
han - Quartett diesem Spätwerk bei aller Ge¬
löstheit dichte Spannung und durchaus männ¬
liches Empfinden . Nach der Klangpracht des
ersten Satzes hatte das Adagio , dieses be-
seligende Klangreich der Träume , Ruhe , Weite
und Reife des Atems . Die begeistert gefeierten
Wiener Künstler deuteten mit dieser Dar¬
stellung nochmals ihre hohe künstlerische Sen¬
dung : Berufene Mittler deutscher Kammer¬
musik zu sein , Spiegel lebendiger deutscher
Musiktradition . Christian Hertle .

'cus leiL
Roman von Arnold Krieger

^ facht « b«i: Wilhelm Heyne Verl « », Dresden

T»rt)«pung)
'

i -Aber so wird eS ja , Erna ", sagte er und
io te ffe warm an ; „laß mich noch diese Sache
^„ *rle - igen , dann habe ich den Kopf wieder

Lwenig frei ."
!kk

^ uötigte sie, sich neben ihn aufs Sofa zu
yWt . Gütig und ernst ruhte sein Auge auf

jungen , stumm widersprechenden Zügen .
h "Du sichst so frisch aus , Erna , gar nicht all -

"dgrau . Guck in den Spiegel ."
i„"« uck selber hinein , bann wirst du sehen, daß

ju schade bist, immer nur zu arbeiten ."
Arbeit ist niemand zu schade , wohl aber

Mancher zu schlecht.""? « hast immer solche Weisheitssprüche ."

Her ^ vielleicht doch zu alt für dich, mein

da
'-^ ie zehn Jahre machen nicht viel auS . Aber
2>"u immerfort arbeitest , arbeitest , arbeitest ."

i,A " stand er auf . Die starken Fäuste barg er
ein „ " Taschen . Den Kopf hielt er ein wenig
j^ zogen. Mit großen Schritten durchmatz er
M .^ mmcr , kehrte an der Tür um , grübelte
Mbar und sagte dann :

ih,
’’®* tft nun einmal meine Welt , und ich muß

darum kümmern . Ich habe mit dir nie
ei ».„? r gesprochen. Aber es ist doch so. daß wrr

^Mlich « in aussterbender Beruf sind.
^ uut

"^ sterbender Beruf ?" fragte sie er -

^ -.Wir Steinhauer , meine ich . Wir Stein -
klj^ ? ' Ich weiß , du magst bas Wort nicht. Es

*3» dir nicht nobel genug .
Ji ? ® bist kein Steinmetz "

, sagte sie trotzig ," Tteimuetz läuft doch den ganze« Tag mit

einem blauen Schurz herum , den er aufsteckt,
damit das eine Bein frei ist — Gott sei Dank
machst du das nie — und einen Schnauzer hat
er —"

Er sah sie versonnen an . „Du wirst lachen,
Erna , aber manchmal meine ich , cs wäre besser,
ich hätte ihn auch behalten , den guten , alten
Schmotz — war es nicht vielleicht Hochmut un -
falsche Eitelkeit , daß ich ihn mir abscheren
ließ ?"

Erna rümpfte nur die Nase . Dann aber
wurde .sie ernst und fragte : „Was hat da-
eigentlich auf sich, waS du da über deinen Be¬
ruf sagst?"

,L ĉh meine nur , daß der Zement immer mehr
den Werkstein verdrängt , und daß uns auch
der neue Putzbau viel Abbruch tut . Ich muß
mich um alleS kümmern , verstehst du . Ich will
nichts hinten bleiben , sondern voransein ."

Sie hattq das letzte nicht mehr ausgenommen .
„Dann kommen wir vielleicht noch einmal in
Not ?" fragte sie.

Er schüttelte energisch den Kopf. „Wenn ich
ein anderer wäre , Erna , wenn ich mich treiben
ließe , dann käme vielleicht einmal die Zeit , wo
mau sagt : Abtreten , Mantheyl Aber Gott sei
Dank bin ich nicht so einer !"

Noch am Reisetage arbeitete er einige Stun¬
den draußen mit dem Scharriereisen . Dann
wusch er sich und prüfte das Gepäck. Er warf
einen kurzen Blick in den Garten , bestieg den
Wagen und war mit seinen Gedanke » schon
weit voraus .

Die Kinder .hatten nicht mitkommen dürfen .
Aber von Erna wollte er sich auf dem Bahnhof
verabschieden.

Erna bemerkte , - aß in seiner linken Braue
noch ein Fleckchen grauen WerkstaubeS faß .
Das war bei ihm schon öfter so gewesen . Er
vergaß einfach diese Stelle bei der General¬
säuberung . Sie tupfte mit den Fingerspitzen
darüber , und die Verfärbung wich. Der schöne ,
dunkelbraune To «, den auch sei« etwa - starres

Haupthaar hatte , gab ihm den Anschein unver¬
gänglicher Jugend .

„Du mußt mir versprechen "
, sagte er eilig ,

als der Zug heranschnaubte , daß du unbedingt
mit den Kindern auf ein paar Wochen nach
Swinemünde gehst oder vielleicht nach Bansin .
Dort ist eS sehr ruhig und schön, und eS ist
etwas Besseres . Du weißt , ich habe dort bet
der Villa Seeglück die schöne Treppe gemacht.
Aber vielleicht wäre auch MiSdroy öaS Rich¬
tige ."

Der Zug hielt mit sprühender Flanke . Erna
hatte nichts geantwortet .

Lange winkte sie dem Lächelnden nach. Ihr
war nicht zum Lächeln zumut . Eine wunderliche
Schwere fühlten ihre Glieder .

In den nächsten Tagen kamen und gingen
die Stimmungen wie Wolkenschatten über eine
reifende Flur . Sie erinnerte sich mit einem
lustvoll - leibigen Erschrecken, daß sie ja erß
vierundzwanzig Jahre alt war . In der Zeit
wo sie Andreas kennenlernte und seine Frau
wurde , mußte sie verständiger und kamerab ^
schaftlichcr gewesen sein als jetzt!

Sie empfing von seiner schweren Hand Briese
mit ausführlichen Schilderungen , die von klei¬
nen linkischen Sehnsuchtslauten durchwürzt
waren . Sie erwiderte anfangs nur mit karge »
Zeilen . Ihr Inneres sperrte sich. Müdigkeiten
verschleierten allen Ausdruck . Der Ton miß¬
riet . Aber die Kinder waren wie große , bunte
Tupfen im schrägen Einerlei der Schrift .

Wie hingen sie beide an ihren Kindern ! Un¬
löslich wäre ihr Bund , auch ohne daß sie selbst
einander geliebt hätten , nur durch das fest und
sicher umschlingende Band dieser inbrünstigen
Zugeschworenhett . Aber die Kinder waren ja
aus dem Geist und Fleisch ihrer Liebe gekom¬
men , einer Liebe , die seit Anbeginn einen
andern Grundzug , eine andere Währung zu
haben schien , als sie sonst wohl eine gedeihlich-
gediegene Ehe inne haben mochte.

Doch vielleicht war dieser Höchst«« nur eine
Art Hochmut. Und vielleicht mutzte der Hochmut

eines so umfassenden Glückes einmal durch
eine Niedergeschlagenheit ausgeglichen werden .

Erna ersann solche Gedanken , ohne sie jedoch
ganz auSzudenken . Vielleicht war es nur so,
daß die Stärke ihres Gefühls nach einer Er¬
probung verlangte , weil sie ihr Leben in allzu
fester Geschloffenheit verbrachte .

Hatte sie sich über einen derartigen Wunsch
ertappt , wurde sogleich ihre Hinwendung zu
den Kindern stürmisch. Sie bat eS ihnen im
Stillen ab , und sie richtete reuig ihr ganzes
Trachten wiederum zu Andreas hin , der sie
mehr als einmal an die Sommerreise er¬
innerte .

Sie konnte sich lange nicht entschließen . Viel¬
leicht würde eS im nächsten Jahr mit Andreas
gemeinsam möglich sein . Aber dann ging ja
Heinz schon zur Schule , und man mußte sich
dann ganz seinen Ferien anpaffen .

Im Juli kam ein Brief auS Stolp von Sa¬
bine Manthey . Sie kündigte ihren Besuch an .
Sie hatte schon seit Jahren die Absicht gehabt ,
ihre Heimatstadt Wollt « zu besuchen. Erna fand
eS erfreulich , daß Sabine nicht in den Deut¬
schen Hof gehen wollte , zu ihrem Brüder und
zu ihrem Vater , obwohl diese vielleicht gekränkt
sein würden .

. Die beiden Frauen hatten sich längere Zeit
nicht gesehen . Erna war von Sabine ein wenig
enttäuscht . Die Fahlheit ihres Wesens paßte
nicht zu Ernas Lebenshunger . Doch hatte Sa¬
bine gefällige Umgangsformen . Sie zeigte sich
bei jedem Anlaß aufmerksam und dienstbereit ,
sie hatte etwas rührend Altjüngferliches . Ihr
Idol war im Beginn deS Weltkrieges gefallen .
Eie meinte , er habe den Tod gesucht, da sie
ihn auS tugendhafter Verstocktheit nicht erhört
hatte . Wenn sie sich einmal in vertrautem Ge¬
spräch mit einer Freundin diese Schuld beimaß ,
duldete sie keine Tröstung , keinen Versuch , daS
Unglück anders zu deuten .

Bei aller Welkheit hegte Sabine eine nie¬
mals versiegende Liebe zu Kindern . War es
verwunderlich, Latz sie besonders Li« Sinder
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Amschau am Sberrdein
Wieder um die Hälfte mehr !

Das Ergebnis des sechste» Opsersountags
in unserem Ga «

Karlsruhe . Auch der sechste Opfersonntag
am 14 . Februar trug das Merkmal sämtlicher
bisherigen WHW . - Sammlungen in diesen
Kriegswinter : In allen Kreisen links und
rechts des Rheines wachsende Opfer -
sreudigkeit . Tie Ausführung lag wieder¬
um in den Händen der Politischen Leiter . Das
Ergebnis betrug 182 2 828,6 0 R M ., » ! £ .*
um 600957,68 RPi . oder 49,18 Proz .
mehr als im Vorjahr . Die Spitze hält der
Kreis Emmendingen mit 297,65 Pfg . pro
Haushalt . Die größte Leistungssteigerung er¬
zielte der Kreis Bruchsal mit 114,01 Proz .

O Karlsruhe . . ( Sonderzug mit 600
Westfalenkindern . ) In diesen Tagen
trifft ein Sonderzug mit 600 Kindern aus
Westfalen ein . Daß dieser Transport zustande
kam, ist der Hilfsbereitschaft unserer Bevöl¬
kerung — vor allem der ländlichen — zu dan¬
ken . Um auch den jetzt verstärkt anlaufenden
Kindertransporten gewachsen zu sein , ergeht
erneut der Ruf an die Gastfreundschaft unserer
badischen und elsässischen Volksgcnoffen , für
die nächsten Nionate Pflegeplätze zu melden .

Karlsruhe . ( Goldenes Militärjubi -
läum eines Badischen Leibgrena¬
diers .) In Zeitlofs in Mainfranken blickt
Oberstleutnant von R a d o w i tz , der vor kur¬
zem seinen 70. Geburtstag feierte , am 11 .
März auf eine fünfzigjährige Zugehörigkeit
zur Armee zurück. Ter verdienstvolle Offizier
begann seine Laufbahn beim ehemaligen Dra¬
goner -Regiment Nr . 3 (Neumärkisches ) in
Äromberg , wo - er zum Leutnant befördert
wurde . Später in die Reihen des 1 . Badrlchen
Leibgrcnadier -Regiments Nr . 20 in Karlsruhe
versetzt, kam er im Jahre 1910 als K .P . Ritt¬
meister und Chef der 1 . Schwadron zum 1 .
Württembergischen Dragoner - Regiment Koni -
gin Olga Nr . 25 in Ludwigsburg . Im Welt¬
krieg 1914/18 wurde er zunächst Führer des
Landwehr - Infanterie - Regiments Nr . 126
( Ttraßburg ) und mar zuletzt Militärkomman¬
dant und Führer des dort stehenden Detache¬
ments in Hermannstadt in Siebenbürgen .

Heidelberg . (Todesfall .) Im 88. Lebens¬
jahr starb hier Geheimrat Gymnasiumsöirektor
i . R . Wilhelm Ka spart , der als Leiter des
Karl - Friederich - GymnasiumS in Mannheim
viele Jahrzehnte hindurch eine segensreiche Tä¬
tigkeit entfaltet hat .

Schopsheim . (Kind er t.-r unke n .) TaS bei
seinen Großeltern , in Langenau weilende acht¬
jährige Mädchen Rosa Hatzelmann ist im
dortigen Kanal ertrunken . Es wird angenom¬
men , daß das Kind beim Spielen ins Waffer
fiel . Die Eltern des Kindes wohnen in Bayern ,
wohin es in den nächsten Tagen zurückkehren
sollte.

Was bringt dar Rundfunk ?
Jlcirtv*«rogromm :

12 .45— 11 .00 Ichlobkonzeri aus Hannover .
15.00— 15 .30 Liev - und Orchclicrmusik .
15.80— 16 .00 » lein « StUtte grober Metster .
16 .0(1— 17 .00 Heilere » länge .
18 .30— 19 .00 Ter Zeilspiegel .
19 .00— 19 .15 Vizeadmiral Lüyow : Seekrieg und

Scemaclil .
19 .20— 19 .05 ^ rontvericdle .
19 .45— 20 .00 Poliiil -der Vortrag .
20 .1# —21 .00 . .Labt Blumen lprechenl " tUnterhat -

lungSmusikl .
Die lustige Stunde .21 .00 — 22 .00

Deutschlandlender :
11 .30— 12 .00 lieber
17 .15—18 .30

~ Land und Meer .
Deutlcbc und »ordilcde Orchestennustk ,
alte Blälermnsik . _ _20 .15— 21 .00 Fean Livclius -Zvklu « . 3 . Sendung
«Leitung : Haapanenl .

21 .00— 22 .00 « uoleie Mio » er, Sct»allplatten .

Am schwarzen Srctt
Deutsches Boireblldungowerk Verträge . Der Vortrag

von Korveltenkapitän Baum am 10 . März über da «
Thema : „ Deutsche » rlegSmorlne und ihre Nusgoben "
Wird aus einen späteren Zeitpunkt verschoben . —
Hreltaa . 12 . März , spricht Geheimrat Pros . Tr . Panzer
lHeldeldergl um 19 . 15 Uhr in der Lehrerbildungs¬
anstalt über da « Thema : „ Da « Stibelungenlied . dg «
srationalevo « der Deutschen " , » arten zu RM 1.— . aus
Hörerkarte RM 0,60 . für Wehrmacht und H<1 . RR 0,50
bei der » d ^ . -VorverkausSstelle . Waldstrabe 40a . — Ar -
beitSgemeinschasten : „ffluir « Deutsch in Wort
und Schrist " , Leitung : » ourektor slünter ». S « werden
gute Presaltülke gelesen «Münchner Lescbogen ) , guter
Ausdrull . Satzvau und Rechtschreibung werden dabei ge¬
übt . Beginn : Mitte März , Preis RM 4,—. — „ strgn -
zöstsch , « Ulfe III , Leitung : Pros . Slatti , Beginn : Mitt¬
woch, 10. Mär, . 20 Ubr . in der Helmholtzschule .
15 Abende » RM 8 .— . „ Deutsch für « «»linder " .
Leitung : Konrektor Güntert , Beginn : DonnerStaa ,
11 . März , 19 Uhr , Preis RM 4.— . Sämtlich « » urse
sinden in der Helmbolbschule statt . Anmeldungen s o -
fort bei der » d ^ . ' Porverkanfsllelle , Waldstratze 40a .

RS « , „ » rast durch Freude " — Svortamt . Morgen
DonnerStaa vormittag » 9 .30 Ubr . findet im Hochschul,
stadlon „ Olvmnastik für Kranen - statt . Anmeldungen
werde » in der Stunde eutgegengenommen .

ihres LieblinqsbruderS Andreas in ihr Herz
geschloffen hatte ? Nicht aus Glenhgültigkeit
war sie so lange ferngeblicben , sondern nur ,
weil ihr Ernas Muttcrglück Weh bereitete .

Sie kam zur rechten Zeit . In ihrer stillen ,
beharrlichen Art gelang eS ihr , zunächst die
Neugier und dann eine gewiffe Zuneigung der
Kinder zu wecken und wachzuerhalten . Sir ver¬
stand allerlei Spiele , auf die sie sich an Hand
eines kleinen , unterweisenden Buches vorbe¬
reitete . Sie war eine standhafte und geschickte
Photographin im Gegensatz zu Erna, ' die ihr
einmal erklärte : „Ich bin nun einmal keine
Lichtfängerin .

" Und dieser Satz hatte eigentlich
nichts mit dem Gespräch zu tun , aus dem er
überraschend heroorschnellte , sondern er war
aus einem andern Grunde gewachsen.

„Jetzt habe ich eine Lösung "
, sagte Erna ,

„wir fahren alle vier nach Misdroy und blei¬
ben dort ein paar Wochen. Du bekommst
braune Backen , und wir schaufeln uns eine
schöne Strandburg ."

„Ich werde niemals braun "
, erwiderte die

Schwägerin , „dazu sind meine Haare zu hell.
Aber ich komme gerne mit . Es fragt sich , nur ,
ob wir jetzt noch eine gute Wohnung be-
komnoen."

„Dafür laß mich nur sorgen !" sagte Erna ,
sichtlich , auflcbcnö . „Ich fahre morgen einmal
hinüber und sehe mir alles an ."
" Die Vorstellung , daß Sabine mitkäme ,

' itte
nichts Unangenehmes . Sie konnten sich dann
abwechselnd den Kindern widmen , und sie
brauchte auf „das andere Leben", die Ahend -
konzerte , die Segelfahrten , das gelegentliche
kleine Souper im Kurhaus nicht ganz zu ver¬
zichten.

Erna fuhr mit dem Mittagszug . Alle Abteile
waren überfüllt .

Auf dem Misüroyer Bahnhof empfing sie der
erste Wellenschlag des Badelcbens .

tS »r«letzuna solar)



totue 4 DerMkrec MittwoH , 10. März 19^

Der Griff nach der Notbremse
Eine merkwürdige Statistik

In allen Eisenbahnen Ser Welt gibt es Not
bremsen , unö überall wird das Ziehen der Not
bremse ohne einen tatsächlichen zwingendenGrund mit Geldstrafen geahndet . Dennoch istdie Zahl der Fälle, , in denen von dieser Ein¬
richtung ohne Not Gebrauch gemacht wird,größer als die Zahl wirklicher Notfälle. Es istdies schon seit der Einführung der Notleine so.

Der tolle Baron von Bömberg z. B . rächte
sich für die Ablehnung feines- Antrages , in
seinem Gutsdorf eine Bahnstation zu bauen,dadurch , Saß er jedesmal, wenn er von Mün¬
ster kam, die Notbremse zog, sobald sein Torfin Sicht kam. Mit fürstlicher Grandezza be¬
rappte er die dreißig Taler Strafe , und dieBauern aus den Nachbardörfern hatten von
diesem einfachen Verfahren ebenfalls ihren
Nutzen . Als Bömberg einen Zug, in dem ein
russischer Großfürst saß . mit der Notleine zumHalten brachte und der Russe, ein Attentat
fürchtend , Zeter unh Mordio schrie , gab die
Bahnverwaltung das Rennen auf und baute
die verlangte Station .

Da wetteten zwei Freunde — eS ging um die
Pünktlichkeit der schwedischen Eisenbahnen.Der eine behauptete, seit fünfzehn Jahren sei
sein Zug nie mit Verspätung eingetroffen.Der andere meinte, er werde sich heute sicher
verspäten. Sie wetteten um hundert Kronen.
Fünf Meilen vor dem Endziel brachte der
zweite den Zug durch Notbremse zum Stehen.Er bezahlte willig, der Zug lief mit fünf Mi¬
nuten Verspätung ein , und der Sünder ver¬diente noch fünfzig Kronen.

Einen sonderbaren Grund gab ein Kauf¬mann an. Während einer Fahrt geriet er in
lebhaften Meinungsstreit mit seiner Frau da¬rüber , wie man den Urlaub verbringen werde .Aus anfänglicher Neckerei ward heftiges Ge -
zänk, schließlich zog der Ehemann die Notleine.Der Schaffner stürzte herbei und fragte waS
geschehen sei. „Mit meiner Frau kann man
nicht reden!" sagte der Schwede zornig. ,Zch
steige aus !" Ehe ihn jemand hindern konnte ,war er tatsächlich ausgestiegen. Es war stock¬dunkle Nacht, ein dichter, pfadloser Wald schloßdie Bahnstrecke ein . In ihm verschwand derMann , Frau , Schaffner und Mitreisende ihrer
Verblüffung überlassend .

Eine Stenotypistin fuhr nachts von Paris
nach einem kleinen Ort . Sie schlief ein, undals sie erwachte , sah sie einen Mann , der ihr
gegenüber saß und sie mit unheimlich starren
Augen musterte. Sein hypnotischer Blick ließ
sie zu der Ueberzeugung gelangen, daß er ein
Verbrecher oder ein Irrer sei. AlS er plötzlicheine Bewegung machte, sprang sie auf und
zog die Notbremse. Der Schaffner klärte den
Sachverwalt — der unheimliche Mann war ein
Blinder , der übrigens die ganze Zeit geschlafen
hatte. Spleenige Ausländer , neugierige Globe¬
trotter und andere Sonderlinge ziehen manch¬mal die Notbremse, nur um zu beobachten, wie
man sich in den einzelnen Ländern in der-
artigen Fällen verhält .

Der teure ^fagdrock Eins Caruso-Anekdote
von Ellen Aram

Der zweiundzwanzigjährige Enrico Caruso
steht vor seinem Konzertagenten. „Sie müssen
morgen mit mir nach Majori fahren, Caruso",sagt der Impresario , „ ich habe einen Vertrag
getätigt. Sie haben in der Kirche zu singen.Honorar zehn Lire."

Als Caruso am anderen Tage seine Pflichtgetan hat , will er wieder nach Neapel zurück¬fahren, aber der Agent bedeutet ihm , daß er
noch bei der Abendgesellschaft des Bürgermei¬sters von Majori , Baron Zezza , zustngen habe.
Caruso ist noch nicht der berühmte Caruso und
muß sich fügen . Er singt. Die Gäste sind be¬
geistert . Sie verlangen ein Lied um das an¬
dere,' der Zauber seiner Stimme schlägt alle inBann . Endlich , der Morgen graut schon , kann
Caruso nach Hause . Baron Zezza , begeistertvon dem jungen Genie, geleitet ihn selbst aufdie Straße . Das Wetter ist schlecht geworden ,es gießt . Baron Zezza ist besorgt um die
Stimme seines jungen Schützlings.

„Sie werden sich erkälten in Ihrer leichten
Kleidung"

, sagt er , „ich gebe Ihnen einenJagd¬
rock von mir . Behalten Sie ihn zum An¬
denken an den heutigen Abend ."

Zwanzig Jahre gehen ins Land . Caruso
singt bet einer großen internationalen Veran¬

staltung und feiert Triumphe. Da erhält er
einen Brief und liest :

„Falls Sie der Enrico Caruso sind, der inmeinem Hause in Majori vor rund zwanzig
Jahren gesungen hat , so möchte ich mir die
Frage erlauben, warum Sie mir meinen
Ueberrock, den ich Ihnen damals lieh , nicht zu-
rückgegeben haben ? Sind Sie jener Caruso,dann erbitte ich den Rock zurück !"

Caruso antwortete : „Ich bin jener Caruso,aber bei meinen Reisen ist der Rock , den Sie
mir schenkten , verloren gegangen . Wenn Sie
einen Gegenwert dafür fordern, müssen Sie
mir ebenfalls den Gegenwert für die Arbeit,die ich in Ihrem Hause leistete , erstatten, denn
Sie haben meinen Gesang damals nicht hono¬riert . Ich erwarte eine Ueberweisung von 2000
Dollar ."

Baron Zezza antwortet : „Ich hatte nicht die
Absicht , Sie wegen des geschenkten Ueberrockes
zu belästigen . Ich wollte lediglich wissen, ob
Sie wirklich jener Caruso sind . Da ich befürch¬
tete , baß Sie auf eine einfache Frage nicht ant¬
worteten, habe ich diesen etwas ungewöhn¬
lichen Weg gewählt. Ich beglückwünsche Sie zu
fhrer ungewöhnlichen Laufbahn und danke

erzlich für das wertvolle Autogramm ,das ich als Andenken gut verwahren werbe."

„Paracelsus "-Uraufführung in Salzburg
Am Freitag , den 12. März , gelangt unter

der Schutzherrschaft des Reichsstatthalters und
Gauleiters Dr . Scheel im Festspielhaus Salz¬
burg der- Bavaria -Film „Paracelsus " zur Ur¬
aufführung. Der Film , der unter der Spiel¬
leitung von G. W. Pabst nach einem Dreh¬
buch von Kurt Heuser geschaffen wurde, weistals Träger der Titelrolle Werner Krauß auf,als weitere Hauptdarsteller Annelies Rein¬
hold , Mathias Wieman, Harald Kreutzberg ,Martin Urtel , Fritz Rasp , Josef Sieber u. a.Die Musik komponierte Herbert Windt. Die
Bauten schuf Herbert Hochreiter , an der Ka¬
mera stand Bruno Stephan , die Produktibns -
leitung hatte Fred Lyssa .

Erbt es „haushohe" Wellen
Sind Wellen , die durch Orkan aufgepettschtwerden, tatsächlich .Haushoch " oder gar „turm¬

hoch", wie man in phäntasievollen Schilderun¬
gen von Seestürmen gelegentlich lesen kann ? —
Diese Frage ist heute recht genau zu beantworten.
Sogenannte stereophotogrammetische Ver¬
messungen setzen den Wissenschaftler in die
Lage , die Höhe der Meereswellen einwandfrei
festzustellen. Die größte in den Jahren vor
diesem Krieg im Noröatlantik gemessene Welle
war 16 Meter hoch, der größte Wellenberg be¬
trug dabei sogar 18,8 Meter , die Wellenlänge,also die Entfernung von Wellenkamm zuWellenkamm , 260 Meter . Es ist aber anzuneh¬
men , daß Wellenhöhen von 20 Meter und mehr
und Wellenlängen von über 300 Meter auf
dem noröatlantrschen Ozean bei Sturmsee
durchaus möglich sind . Im allgemeinen sind die
Wellen auch bei bewegter See wesentlich nie¬
driger. Bei Windstärke 9 (Sturm ) betrüg! die
Wellenhöhe im Nordatlautik etwa 8 Meter,

bei Windstärke 10 (schwerer Sturm ) 10 Meter,und es bedarf schon eines Orkans (Wind¬
stärke 12) , um Wellenhöhen wie die oben¬
genannten zu erzeugen.

Löwen als Leibwache
„ Im Altertum wurden von vielen asiatischen
und afrikanischen Herrschern Löwen als Leib¬
wache verwendet. Noch im Jahre 1885, als in
Afrika der Mahdi die Stadt Karthum gegen
die Uebermacht der englisch-ägyptischen Trup¬
pen verteidigte, wurde sein Zelt durch zwei
Löwen bewacht, die an die Zeltpfosten ange¬
bunden waren und jedem Fremden den Zu¬
tritt verwehrten. <

Mehr Sport für die Aetteren
Frische uud Spannkraft durch Leibesübungen

Es ist von jeher das Ziel des nationalsozia¬
listischen Staates gewesen, die Altersgrenze der
Schaffenden heraufzusetzen , um ein vorzeitiges
Siechtum und Ausscheiden aus der Berufs¬arbeit zu verhindern . In dem planmäßigen
Aufbau der Gesundheitssührung zur Verwirk¬
lichung dieser Zielsetzung hat seit einem Jahr¬
zehnt auch das Gebiet der Leibesübungen sei¬
nen Platz zugewiesen bekommen . Der KdF . -
Sport und Betriebssport der Deut¬
schen Arbeitsfront haben Jahr um Jahr mit
erhöhtem Erfolg gearbeitet und viele Millio¬
nen Volksgenossen zu gesunder Leibesübung
hingeführt und ihnen die Freuden und Seg¬
nungen von Spiel und Sport erschlossen . „Es
kommt nicht darauf an, wie hoch der Mensch
springt, sondern daß erspringt , wie schnell
der Mensch läuft , sondern baß er läuft "

, so
lautete klar und allgemein verständlich die
Richtschnur der Arbeit, die sich gegen schlaffe
Bequemlichkeit , ungesundes Leben und einen
Mißbrauch von Nikotin' und Alkohol wandte.

Viel ist erreicht worden, aber viel bleibt
auch noch zu tun . Niemals zuvor in der deut¬
schen Geschichte ist es so wichtig gewesen , Ar¬
beitseinsatz und Arbeitsleistung zu steigern ,
wie jetzt im Zeichen der totalen Kriegführung.
Nur der aber kann in seinem Beruf volle und
ganze Arebit leisten , der frisch und kräftig ans
Werk zu gehen vermag. So ist denn insbeson¬
dere auch für die ältere Generation
geradezu die Verpflichtung gegeben , sich durch
körperliche Uebung die Spannkraft für ihre
Arbeit zu erhalten . Wer regelmäßig Leibes¬
übungen betreibt, kann schon in kurzer Zeit
eine Steigerung des Lebensgefühls feststellen.
Blutkreislauf und Stoffwechsel werden günstig
beeinflußt, so daß sich bald eine seelische Frische
einstellt und das Bewußtsein aufkommen läßt/
die Anforderungen an sich selbst steigern zu
können . So ergibt sich das Gefühl, ein neuer
Mensch geworden zu sein.

Es ist bestimmt so, daß baS Wort „Kraft
durch Freude" durch Bewegung und gesunde
Leibesübungen seinen schönsten Sinn findet.

„Kamerad Italien "
Ein Reisehandbuch sür Soldaten

Die deutsche Italien - Literatur ist jüngst
durch einen Reiseführer eigener Art berei¬
chert worden. Die deutschen Soldaten , die zum
ersten Male den Süden sehen, ohne sich zuvor
auf dieses Erlebnis vorbereiten zu können ,
haben stets den lebhaften Wunsch, etwas
Näheres über üaS Land und das Volk ihrer
italienischen Waffengefährten zu erfahren.
Diesem Bedürfnis ist man von deutscher
Seite beim Hauptquartier der italienischen
Wehrmacht durch die Herausgabe eines fröh¬
lich -illustrierten Reisehandbuchs entgegenge¬
kommen , das in soldatischer Kürze und Klar¬
heit eine Ueberfülle des Wissenswerten ent¬
hält . Das Büchlein ist nur für den Gebrauch
innerhalb der Wehrmacht bestimmt und daher
nicht im Buchhandel zu haben.Der Verfasser ist der bekannte Kunst¬
gelehrte und Jtalienkenner Wilhelm Waetzoldt.
Das interessanteste Kapitel ist das erste, denn
es behandelt ein Thema, das die sonstigen
Reiseführer zu Unrecht übergehen, obgleich eS

von grundlegender Wichtigkeit ist : den Cha¬
rakter üeS italienischen Volkes . Die hier ent¬
haltenen feinen Beobachtungen unö Hinweise
werden dem Soldaten von unschätzbarem
Nutzen sein : die Gegenüberstellung von nordi¬
schem und südlichem Temperament, die Charak¬
terisierung der „Menschlichkeit" des Italieners
( ,cher Mensch ist hier das Maß aller Dinges
und seine Einstellung zu den Gesetzen, denen
der Mensch nicht nur gehorchen mutz, sondern
die sich auch den Menschen anzupaffen haben ;
die Bemerkungen über die italienische Höflich¬
keit, über daS angeborene sichere Taktgefühl,das nicht verletzt werden darf, über die naive
Freude an der eigenen Person, über die unge¬
hemmte Natürlichkeit und über den Sinn ÜeS
Italieners für Maß und Realität . Die folgen¬
den Kapitel behandeln das italienische Land
im allgemeinen und dann, vor Norden nachSüden fortschreitend , die einzelnen italieni¬
schen Landschaften mit ihren Städten . Nach
einem besonderen Kapitel über Rom schließt
ÜaS Buch mit einer kurzen Betrachtung über
* ie italienische Kunst .

Es ist aber nicht allein die Steigerung
Wohlbefindens, die von den Leibesübungen
vermittelt wird, sondern Spiel und Sport ss»°
auch in seelischer Hinsicht ein Freu '
denspender . Dazu ist das Gebiet der Leb
besübungen so vielseitig, daß hier wirklich le*
der nach seiner Fasson selig werden kann-
Wenn der Betriebssport daher jetzt .sum Sport'
appell 1948 aufruft , wenn die NSG . „Krau
durch Freude" die Parole „Stark für Arbeit
und Sieg " ausgegeben hat, ' dann sollen gerade
auch die Aelteren nicht abseits stehen.

Mehr Sport für die Aelteren
bas gilt aber auch sür die Arbeit der Sport'
gemeinschaften . Im Turnen hat man bereit-
einen Ausbau der Altersklassen zwischen «o
und 60 in die Wege geleitet. Auf verschiedene»
Sportgebieten werden sich auch Wettkampfmog'
lichkeiten für die Aelteren in eigenen Klasse«
schaffen lassen. So soll ein Baustein zum a»'
deren kommen , damit auch die Generation der
Aelteren neue Kraft und neue Freude dural
den Sport gewinnt und damit eine gesteigerte
Leistungsfähigkeit in den Dienst der Heiau»
für die Front zu stellen vermag. es.

Leichtathletik-Bergleichskampf
Baden —Elsah

Der Vergleichskampf der Leichtathleten vo»
Baden und aus dem Elsaß, der im letzten Jao.

r
nach wechselvollen Kämpfen in Straßburg M"
einem Siege der badischen Mannschaft vo»
94,5 :86,5 Punkten endete , wirb auch in der
kommenden Saison wieder ausgetragen . 811®
Termin wurde der 25. Juli festgelegt. SU»
Austragungsort ist Freiburg oder Heidelberg
vorgemerkt.

Badische Waldlaufmeisterschafte«
in Karlsruhe

Die badischen Waldlaufmeisterschasten , dte
am 11. April ausgetragen werden, sind vo»
Heidelberg nach Karlsruhe verlegt worbe».
Eine weitere leichtathletische Großveranstal'
tung hat Karlsruhe in den Gaumeisterschafte «,
Sie auf den 27. Juni festgelegt wurden.

Gebietsmeisterschaftenim Boxen
Am kommenden Wochenende werden in Hei'

delverg die Gebietsmeisterschaften im Boxe»
Lurchgeführt . Der Bann 110, der die Ausriw'
tung dieser Veranstaltung übernommen h»t>
ist schon eifrig an der Vorarbeit , um der Bel'
anstaltung einen würdigen Rahmen zu gebe ».
Die meisten Meldungen haben die Bannt
Singen , unb Heidelberg abgegeben .

■it
Schweizer Turumeifter wurde in Bern der

bekannte Michael Reusch vor Josef Dtalder
(Luzern). Reusch siegte auch am Barren und
zusammen mit Frei (Schafshausen ) an de»
Ringen, während Stalder Einzelmeister am
Reck und im Bodenturnen wurde.

Achilles Jaervineu gestorben . Einer der
besten finnischen Leichtathleten , Achilles Ja « '
vtnen , der Bruder des berühmten Speerwerfer
Matti und Sohn des über Finnlands Grenze "
hinaus bekannten Vaters der finnischen Leicht¬
athletik, Werner Jaervinen , erlag am SonntaS
in Tampere im Alter von 37 Jahren den Fol'
gen eines Unfalles. Achilles Jaervinen w »r
vor rund 15 Jahren einer der besten Zeh »'

OlORlAi MSrch*nvor«tolhM»g . Nur
noch u» mono Do . jew , 1 U.
„MßrchonlMcl Im Kind *rpar«dUs "<

Al+orlel mH1 retxv . Kfod»r-
fiknon . Kinder ab 30 kpl .. Erwach «,
ob SO Rpf. Vorverk . Jeweite »Irren
Tag zuvor , zwischen 1—2 lH>r.

RESI. De« großen Erfolge« wegen
nochmal « verlängert , „ » le große
Nummer“, L Marenbach , R. Prack ,P . Kemp u . a . Beg . 2.50, 5.00, 7.15.
Xigen -di . 1. VoreteM. hatt>© Preiae .

UFA-THEATER. Sonntag vorm. 11 U.
Uta- Kofairfilm -Motitoeel Wir »eigen
einige der tcteßnvten Dto-KuPtur -
fibne , und »war „ Pinch unter
Wetter ”, „Pony”, „Ostpreußen !
Wüste ent Meer *, „Lustgarten aus
galanter Zeit“ , „Frühling In den
Vogesen '1« Die ersten 5 Filme sind
Farbfilme . Vorher Wochenschau .
Normale Pretee . irgend rugelasi .

UFA-THEATER. Anläßlich des 25J8hr .
Bestehens der Ufa zeigen wir
M . Rökk In „ Heb ' mich lieb " , mit
V. Staat , M. Rabl , H. Braueeweiter ,A. Wüseber u. e . T»glich 2 .30, 4.45,7.15 Uhr. Vorverkauf ab 3.00 Uhr.
Jug . nicht zug . Keine tel . Bestell .

KAMMER-LICHTSPIELE zeig . „Schüsse
in der Wüste". Xjgend über 14 3.
zugel . Beginn 2.30, 4.45. 7.15 Uhr

ATLANTIK zeigt : „Ich kenn Dich
nicht und liebe Dich" mit Willi
Forst , M . Schneider , M. Gülsdorf ,O . Limburg , Th . Urigen u . a . m .
Ein autsgez . Unterhaltungsfllm . Xr-
gendl . zugel . Beg . 2.45, 5.00 , 7.15.

RHEINGOLD . Ruf 6283. „Reifende
MHöchen" m . A. ValM, A. Chechl
II. a . Wochenschau . Beginn 3.15,
5 .00, 7.15. Tug. nicht zugelassen .

RHEINGOLD , Ruf 6265 . Heute teHttw .
u . morg . Oormenriag jww. 13.46 U .
Mßrchenvoast . „ Die Heinxelmänn -
chen ”. Das große Beiprogramm :
„Der Wolf u. die sieben Geißlein *4,
„Der betrogene Rßuber'*, „Der
Goldschatz der tioux -lndianer **.
Vorverk . an d . Ka« ie . Nirm . Plätze .

« CHAUBURG . Ruf 679A. H. Knoteck ,
A . Hörbiger , V. v . BaJIesko «n dem
groß , packend . Bavaria -F^lm „ Im
Schatten des berget " . Wo-cbensch .
3i»g . nicht zug . Beg . 3 .15, 5 .00 , 7.15.

Durtach*
, Skala , Ruf 91 180. W. Birgel

in „ Diesel " . Ein großer Ufa-F’Ilm .
H. We*l« soer , P. Wegemer u . a .
Wochenschau . Beg . 3 .1$, 5.00, 7.16.
Jugendliche zug » lassen .

Durlach. Kammerilchtsplela , täglich
5.00 u . 7 .30 Uhr « in heiterer Afbers -
Fttm „ Ein Mann auf Abwegen " m .
H. Albert , H. Welssner , W . Fütterer ,
H. Sessak .

Durlach. M. T. Ruf 880. 3 .00 MSrchenv.
„Der gestiefelte Kater" . T&gl . ab
3.00 Kertenvorvertc . Heute 5.00 u .
7.30 Uhr das Ufa-JubitSums -Progr .
„Maskerade " mit P. Wessely , A .
Wchlbrück , O . Tschechow « u . v. a .
Tugend verboten .

Rastatt Real Lichtspiele . Heute 19.30
Uhr : „ Weiberregiment " .

Rastatt , tchloß ' llchtspiolo . Heute
19.30 U: „ Soldaten — Kameraden “ .

B.-Baden . Aurella -llchtspiele . 16.30 u .
19.30 Uhr „ Hab mich Heb " .

B.-Baden . Film Palast . 16.30 u. 19.30
Uhr „ Du gehörst tu mir" .

Bühl . Lichtspielhaus . Heute u . mor¬
gen „ Capriccio " mit Lilien Harvey .

Veranstaltungen
COLOSSEUM THEATER. Da» Groß-Va¬

riete Badens . TSgHch abends 7.30
bis 9.15 Uhr : „ Europa -ExpreB" , Va¬
riete der Nettonen . Theaterkasse
geöffnet ab 3 Uhr. Stehern Sie
»ich Plötze Im Vorverkauf .

REGINA Karlsruhe . Cabaret , Variete ,Siehe Plakatarvschiag . Programm -
enfang tögl . 19 . 80 Uhr. Mitt¬
woch tb Bonntag nachm , 16.50 UhiL

Famlllen * An zeigen
Geburten

<kl In dankbarer Freude : Brigitte Sei*
fert geb . Benz; Franz Seifert» Ober-
feldw., Eberatcinburg , 1. 3 . 43.

Y Unser 1. Kindchen» ein Soontagamädel,Christa Urania» ist angekqramen. In
dankbarer Freude : Frau Henni Rttgamer
geb. Studenroth, z . Z. Privatklinik Prof.Dr . Linzenmeier. Enut Rttgamer» z* Z.bei der Wehrmacht. Karlsruhe» Our-
tenstr . 27 . 7. März 1943.

V Unser SonntagÄmädel , Karin» Ingrid ,Oiaela ist angekomanen. Margarete Woll
geb. Müller , z. Z . Mannheim» Prof.
Holzbach, Hans Woll» Mannheim-Feiu-
denheim» Nadleretr . 41.

Y Am 26. 2. 1943 wurde unser zw eites
Kriegskind, ein gesundes Mädel. „Hei -
drun , geboren. In großer rreude :
Liesel Hennige geb . Fässer ; Alfred
Heunige und Kind Gerhard. Sigmarin-
gen/HohenzoIlern.

Vermählungen
Statt Karten. Ihre Vermählung geben
bekannt: Reinhard Leicht» Ing„ Pforz¬
heim , Kreuzsteinallee 66» Jlona Leicht
geb. Franken. Karlsruhe , Knegcatr . 170,11. März 1943. Trauung : evgl. Stadt¬
kirche in Karlsruhe» 13 Uhr.

Statt Karten. Ihre Vermählung geben
bekannt: Bernhard Schnarr Uffz ., Pia
Schnorr geb . Maulbetsch , Baden-Baden,
Marktplatz 1, 10. März 1943.

Tief erschüttert erhielten wir
PB ! die traur . Nachricht, daß mein

ionigstgeliebter Marm und
Vater seines Kindes, unser Heber
Sohn, Bruder , Scfwiegersoha , Schwa¬
ger und Onkel O .-Soldat

Franz Doll
am 10. 2. 43 hn Alter von 30*/s J .
bei d. schweren Kämpfen im Osten
fürs Vaterland gefallen ist
Grünwettersbach . Hauptstraße 73 ,Karlsruhe» 8. März 1943.

In tiefer Trauer : Fran Rom Doll,
geb. Durban mit Kind Helga; die
Eltern : Hermann Doll und Fran
Luzia; die Geschwister : Flieger
Erwin Doll, z. Zt . im Felde;
Franz Eschbach und Fran Olga,
geb. Doll ; Eugen Heinrich und
Frau Frieda, geb . Doll ; Familie
Friedrich Durban ; Obergefr . Emil
Durban, z. Zt . im Felde,

Nach Gottes hl . Willen starb
unser 1b.» sonniger Bruder ,
Schwager und Onkel

Allons Neininger
Uffz . in einem Grenadier-Rgt.» bei
den schweren Abwehrkämpfen nord¬
westlich Orel am 24. Februar 1943
us Alter von 32 Jahren den Helden¬
tod. Im festen Glauben an unseren
Endsieg lebte u. kämpfte er filr den
Führer u. eine bessere Zukunft un¬
seres Vaterlandes.
Rastatt, Landau, Genua, 6. 3 . 1943.

In tiefer Trauer , die Geschwister:
Albert Neininger u. Famil. ; Mar¬
tha Neininger ; Alex Neininger u.
Farn . ; Elisabeth Tenscher geb. Nei¬
ninger u. Wilh. Tenscher; Josef
Neininger ; Gertrud Neininger;
Johanna Mayer geb. Neininger tt.
Franz Mayer; Klemens Neininger
u. Familie ; Cäcilie Neininger.

Seelenamt am Donnerstag , VißUhr ,Stadtkircne. — Von Beileidsbesuch,
o. Schreiben möge man Abst. nehm.

• Berichtigung ! Der Heimatort
des Gefallenen Gefr.
Richard Kern

it nicht Neuweier, sondern Non-
enweier. Trauerfeier am 14. März.

Uhr nachmittags.

SchmeracrfttlAt geben wir die trau¬
rige Nachricht, daß meine treusor¬
gende lieb« Frau, meine Hebe gute
Mutter, Schwester, Schwägerin u.
Tante (28970
Frau Christine ROdlnger
geb. Binder, nach kurzer schwerer
Krankheit im Alter von 57Vi Jah¬
ren sanft entschlafen ist.
Karlsruhe , 9 . März 1943.
Essenweinstr. 43. I.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Wilhelm Rüdinger n. Soha Her¬
mann.

Beisetzung a. Dooneratag, 11. März ,*/*3 Uhr, Hauptfriedhof.
Von Beileidsbea. bitten wir abzuseh.

Der Herr über Leben irnd Tod hat
asn 4. März 1943 unsere liebe gute
Mutter , Schwiegermutter, Schwester.
Schwägerin und Tante, Fnu

Elisabeth Schneider
geb. Mensch, nach und unerwartet
zu rieh gerufen.
Für die trostreichen . Worte des
Herrn Pfarrer Lic. Benrath und
für alte Beweise treuer Anhänglich¬
keit, sowie für die Kranz- u. Blu¬
menspenden herzlichen Dank.
Karlsruhe , 8. März 1943.
Weltzienstraße 5.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Robert Kaab u. Frau Softe , geb.
Schneider; Theodor Schneider, z.
Zt . im Osten und Frau Lina,
geb . Heim .

Allen Freunden und Bekannten die
traurig« Nachricht daß der Herr
über Leben und Tod nach kurzer ,
schwerer Krankheit meinen lieben
Mann, unsern guten Vater, Schwie¬
gervater, Großvater u. Urgroßvater

Friedrich Erb
Lm Alter von 80 Jahren zo sich in
die ewige Heimat Abberufen hat.
Spielberg , 8. März 1943.

In stiller Trauer : Christine Erb
Wwe. geb . Mangler ; Friedrich
Erb jr . u. Familie; Wilhelm Erb
u. Familie; Adolf Erb u. Familie
Ettlingen ; Adolf Mangler mit
Frau Elise geb. Erb u. alle Enkel
und Urenkel.

Beerdigung : Mittwoch nachmittagx/t4 Uhr.

Unser hebe«, gutes, unvergeßliches
Kind und Schwesterchen

Helga
wurde uos am 8. 3. 1943 durch einen
tragischen Unglücksiali im Alter
von 5 Jahren entrissen.
B .-Baden, Bildeiche 3, 9. 3.1943.

In tiefem Leid: Emil Huck und
Frau Karoline geb . Bach und 5
Geschwister nebst Angehörigen.

Beerdigung : Dooneratag, 11. 3. 43,
16.30 Uhr , von der Frtedhofkapelle
Lichiental aus.

Nach langem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden verschied heute
plötzlich unsere gute Mutter, Groß¬
mutter und Schiwtegnqutter
Christine Schleif Wwe.
geb . Hude, im Alter von 77 Jahren.
Sinzheim/Kartung, 9. März 1943.

In tief . Trauer : Hermann Schleif
u. Frau Emma geb . Kirschner a .
Kind; Therese Cadalbert geb.
Schleif; Maria Meter geb. Schleif;
Wilhelm Schleif u. Fran Anna
§

eb. Schneider u . Kinder ; Rudolf
chleif u. Frau Klara, USA . ; Pir¬

min Schleif, z . Z . im Ostes , und
Frau Anna geb . Christ u. Kind;
Julius Cadalbert; Anton Meier.

Beerdigung: Donnerstag, 11. März
1943, vormittags 9 Uhr.

Nach kurzer Krankheit entschlief
am Montag morgen um Vi9 Uhr
unerwartet nach unser ll>. Vater,
Schwiegervater und Großvater
Friedrich Bertsch 3.

Landwirt , im Alter von 79 Jahren.
Lichtenau, 8. März 1943.

In tiefem Schmerz: Flora Hotmara
geb . Bertsch; Albert Bertsch, Uffz .
z. Z. i . Felde, u . Frau Mina geb.
Zimpfer mit Kind Klaus; Walter
Huber mit Kindern Rolf u- Wer¬
ner, Schwarzach; Familie Huber,Schwarzach, sowie, alle Anverw.

Beerdigung : Donner«tag mittag 3 U .

Amtlich *
Bekanntmachungen

Eiervertaltung . Auf den vom 8. Mürz
bii 4. April 1943 gültigen Bestell¬
schein Nr . 47 der Refchseierkarte
werden insgesamt 3 Eier auagege -
ben und zwar euf den Abschnitt
a 1 Ei, auf den Abschnitt b 1 Ei,auf den Abschnitt c 1 El . Eine be¬
stimmte Ausgsbez *11 wird nicht
festgesetzt . Dte tzter sind Jeweils
sofort nach Eingang vom Kleinver¬
teiler an die Verbraucher auszu¬
geben und diese sollen dte Eier
all bald nach Anlieferung Ihres
KtefnverteHens abholen . Bet ver -
spjft . Eintreffen der Eier behalten
die Abschnitte auch über Ihre
Laufzeit hinaus Gültigkeit Dte Aus
länder , die Im Besitz der Wochen
leerten für ausländische ZlYllarbet
ter stnd , erhallen In der 2. u . 4.
Woche des 47. Zutelluogsperiode
Je 1 El. Für die Ausgabe Ist auf der
2. und 4. Wochenkarte je 1 Abschn .
mit dem Aufdruck „ 1 Ei" vorgeseh .
Karlsruhe , 8. Mürz 1943. Der Ober¬
bürgermeister d . Landeshauptstadt
Karlsruhe Emährungsamt — Abt .
B. — Der Oberbürgermeister der
Stadt Baden - Baden . Der Landrat
Karlsruhe . Der Landrat Bruchsal .
Der Lendrat Kehl . Der Landrat Of¬
fenburg . Der Landrat Rastatt . Der
Landrat Bühl. Der Landrat Lahr.

Rastatt. Kundenliste für Gemüse .
Durch Einführung der heuen Haus
hettseusweiie werden die bisheri¬
gen Kundenüsten - Eintragungen für
Gemüse usw . ungültig . Zur Verfet¬
tung der Im Jahre 1r43 zur Verfü¬
gung stehenden Gemüse menge ha¬
ben sich dte Haushaltungen bis
spätestens 13. Mörz 1943 neu In die
Kundenllste eintragen zu lassen .
Zur Annahme von Kunden sind fol -

fervde Geschäfte zugelassen :
teirsmetz , AdoH-Hitter -StteBo ,Becker -Hanisch , Rltterstieße ,Palmer , An der Ludwtgsfeste ,Busch , Gartenstraße ,Frifz, Dr .-Todt -StreBe ,

Krieg , PoststraBe ,Hermann , Lyzeumstraße ,Blaser , Adolf -tWIer -Strafte ,Himmelstete , Kriegstraße ,Binz, SibyllenstoaBe ,Kronimus , Stemenstra &e .Schmidt , Ad ., Dr .-Todt -Strafle ,Pfannkuch , Adolf -Httler -StraBe .
Pits Jeden Haushalt Ist vom Klete
Verteiler der Abschn , A 1 des neuen
Haushaltsauswei ses abzutrennen u .hier vorzulegen . Dabei Ist der Aus¬
weis aut der Vorseite mit dem Rn
menstempet zu versehen .Der Verteiler Ist verpflichtet , Jede
Eintragung In die Kundenllste stett -
zugeben , eotem der Ausweis vor¬
gelegt wird . Es -darf nicht von der
Abnahme anderer Waren abhängig
gemacht werden . Rastatt , 8 . 3. 1943.
Oer Bürgermeister . (3531)

Stellen *Angebote
Junge sowie Mädchen , aufgeweckt

finden '
vielseitige Lehrstelle bei

Paplergroübandlung Fuckeih
Kdrtwuhe , Hetmhdttzsts , fc

Kaufmann. Lehrling, techn . Zeichner
Lehrling zu Ostern get . Handechr
Bew . m . Zeugn .-Abschr . erb . an
Bechern A Post , Zentralheizungen ,
Karlsruhe , Treltschkestr . 1.

Buchhalterin , zuverlässig , mH lang -
JBhr. Erfahr., btlanzslcn .. In Dauer¬
stellung für sof . od . alsb . gesucht .
Konserven - und Marmeledenfabrtk
H, ] , Blschoff , WelBenburg/FtsaB .

Pflichtjahrmüdel , ruhig u . zuverWs « .,
in Prtvat -Haushalt auf 1. April 1943
gesucht . El 43068 Führer -Verl . Khe.

St eilen * Besuche
Mann , 46 3-, verh ., sucht als Haus

meist , u . f . Botengänge I . Schwarz -
wald (Kurort , Sanatorium ) Bteile .
El 48057 Führer -Verl . Khe.

Noban bat cMftigung , evtl . Heknafb .
v . frUwI ., alt St'enotyprtt ’n tätig ,
Gowctet . Bl 43179 Führer -Varl . Khm,

Halbtagsbeschlftig ., leichte f . Büro
oder dengl . von junger Frau ge¬
sucht . B 43126 Führer -Verl . Khe.

Steilung s . Bit . Frl . f. handschr . Ar¬
beiten . Bl 43124 Führer -Verl . Khe.

Verkäufe
Abendkleid , lg ., bl . Seldensamt,Gr .42

70 XX zu vk . B 43077 Führ. -V. Khe.
t Ausstellungsschrank , Elchen, 1 Lüf¬

ter , ein schwarzes Schränkchen m .
Marmorplatte . Preis 1280 XX, zu
verte. Ruf 340, Steinbach - Baden .

Otan , gut arti ., zu vertraut. 15 Hk.
Karlsruhe , Schwananwtr . 17, III . Iks.

Kaufgesuche
Zwllllngssp .ortwagen , gut erhalten

und Lautetet ! gesucht El 29884
Führer -Verlag Khe.

Sportwagan , gut arti ., gas . E. Ebnar,
Karterurie . lachnarstraßa 72.

Tier markt
Nutxvlah, 1 Transport, stabt ab Don¬

nerstag z . Verte . Haas . Offenburg .
Unstellschwein zu tausch «« gagan

schwereres Schfachtschweln .
Pfattbalchwr , Kha.-Hiag«fal 'd .

MllchxUga , auch trächtige , zu kauft,
gesucht . 3. Egenlauf , Hatdelberg ,
Stackaisgsssa 21. (4303$)

Schlachtxiaga zu k&ufan gwsucM.
MerkMnger , Kh .-MU+i+b .. Fabrlkstr .7.

Zabra- u. Bandflnk-Hahnan zu verkf .
E ) 43206 FOhrer-Varl'dq Kha.

Zu vermieten
Zimmer, freundl . möbl ., ruhige Lage,ohne Bettwäsche sofort zu ver¬

mieten . IS 43122 Führer -Verl . Khe.
flmmar , sehr gut gr. schön ,

so1. ru vm . Khe ., Kniegsttr . 1&1, II .
tlnuner , möbl ., Ostst ., a . 15. 3. zu

vermieten . El 43275 FUhr .-Verl . Khe.
Zimmer, got mäbk , airf 15. 3. zu vor*

mlet . eerteruhe , Kafoerstr . 70, !N.
(Ad .-Mittar-Pl .) , b . Schwa -mberger .

2 Zimmer u . Küche, möbl . , zu ver¬
mieten . El 2Ä646 Führer -Verl. Khe.

Notwohnung sofort zu vermiet , bei
Karl Fr. Mösslnger , Khe.-Belerthnv
Brettesttaße 30. (43207)

Lagerraum , massiv , 500 qm GrundN .,
3 m hoch , mit Glelsenschl . , elektr .
Aufzug , für 200 JSA monatl . auf die
Dauer des Krieges In der Nahe
von Gaggenau zu vermiet . E3 28660
Führer -Verlag Khe .

Garage zu vermieten . Karlsruhe.
htaxaustraBe 20. (43201)

Mietgesuche
Zimmer, möbt ., f. berufstat . Frl. für

sof . gesucht , mSgt . Stadtmitte od .
Wertstodt . El « 147 FUhrer -V. Khe.

Zimmer, rrvöbl ., auch Wohn - u . Schlaf¬
zimmer , In gut . Hause , mögt . Rüp¬
purr , von Herrn ges . Geh . EI 28888
Führer -^Vertag Karlsruhe .

Verlo WetT

Zimmer, mdbl ., hetzb ., Man»., von
berufst,Frl .ges , El 43170 Führ.-V.Khe.

Zimmer , »chbnet , helfe », möbl ., auf
1. 4. oder sofort für dl » Dauer v.
ca . 8—10 Wochen von Jüng . Bau-
Ing . gesucht . Samstag u . Sonntag
abwesend . H 43185 FUhrer-V. Khe.

Zimmer , mdbl ., elnrf ., saub ., sucht
a+t . Frl . ES 43252 Führer -Verl . Khe.

Doppelzimmer , möbl ., von Ehepaar
gesucht . & 43099 Führer -Verl . Khe.

Doppelzimmer , möbl ., m . Küchenben .
gesucht , h 43098 Führer -Verl . Khe .

3 Z.-Wohnung, schöne , mit Bad u.
Zubeh ., von ruh . tatet , für sof . od .
spat . ges . Mietpreis bis 90 HX .
E3 43284 Führer -Verlag Karleruhe .

—4 Z.-Wohnung sof . od . 1. Mal In
Durlech ges . 3. Grüble . Durtach ,Alte Karlsruher Straße 6. (43237

Wohnungstausch
i Z.-Wohnung mit Bad (Langemardc -

platz ) geboten . Ges . größ . 3 Z.-
Wohnung m . Bad und Mansarde
(Weststad ) . E3 43139 Führ .-V. Khe.

I .-Wohn., mod ., sonn ., mit eingeb .
Bad geg . gleich « , od , gr . 2 Z. -W .
zu tausch . IS 43127 Führ .-Verl . Khe.

t Zimmerwohnung sucht Schwer -
kriegsversehrter . Schöne , sonnige
2 Zlmmerwohnung In guter , nrhlg .
Lage Mannheims kann zum Tausch
gegeben werden . C3 unt . M . H. 484
an Ala Mannheim . (28950)

3 Z.-Wohnung, mod ., mit Etag .-Helz.
(Weststadt ) gebot . Suche eben -s .
4 Z.-Wohng . C3 43232 Führ.-V. Khe .

—8 Zimmer -Wohnung In Ettlingen
od . Khe .-RUppurr gesucht . Biete
3Va Z.-Wohnung mit Bad In Karlsr .,
Südwesten . EI 43118 Führ .-Verl . Khe.

Karlsruhe—Freiburg I. B. Geboten In
Karlsruhe , Wests !., geräum ., sonn .
Neubauwohnung , 3 Zimmer , Bad ,Gesucht entspr : 3—5 Z.-Wohnung
In Freiburg u . Umgeb . Evtl. Ring¬
tausch . B 43132 Führer -Verl . Khe.

4 Z.-Wohnung mit Bad In Khe . geb
Gesucht 2 Z .-Wohn . m . od . oh . Bad
In Khe . od . kl . LandsfSdtch . Mittel -,— Südbad . H 43136 Führ .-V. Khe.

I Z.-Wohnung , evtl , mit Mans . (West
Stadt ) geb . Gesucht 4 Z .-Wohng .,
möglichst mit Bad . El 43138 Füh¬
rer -Verlag Karlsruhe . _

8 Z.-Wohnung , Bad, Mans., In SUd -
weststadt geboten . Ges . 3—4 Z .-
Wohnung , Bad , Gartenanteil , am
Stadtrand , ta 43152 FUhr . -Verl . Khe

B Zimmerwohnung , schöne , billige ,
geeign . für kinderreiche Familie
(Mittelstadt ) geboten . Gesucht :
2—3 Zimmerwohnung , Mittelstadt
Bl 43180 Führer -Verlag Khe.

Komfortwohnung In Berlin, 5V> Zim¬
mer , Tlerge -rtennShe , Südlage . In
bevorz . wotmgeg ., a . breit . Allee -
straBe , XX 166.60 mll„ sof . gegen
glelchw . In Südbaden , Stadt oder
Stadtnühe , zu tauschen . Bl an
SpedM . Knauer , BerMn W 62, Wich-
mannstraOe 2, Ruf 39 79 97.

Unterricht
Handelsschule Merkur, Karlsruhe,

Kbchstr . 1, Ruf 2018, bei der Kaisen
Ahee . Anmeldung für die Oster -
tehrghnge Jetzt erbeten , Auskunft ,
Prospekte . (28636)

Latein und Griechisch . Mechhilfe-
untenrlcht , möglichst durch Lehr¬
kraft , für Schüler der 3. Klasse
gesucht . IS Ruf 8078 oder ' unter
29643 Führer -Verlag Karlsruhe .

Englisch» Sprache . Wer erteilt vor¬
mitt . Unterricht ? (Anfönger , Stud .j .
Bl 43204 FÜbree-VerÄog Katts ruhe .

Geldbeutel mit Inhalt, s-ävw &rz mit
Itaißvertchikrß v . Gartansta -dt , Alb*
tatearin , Karierurie verior . Abzug .
Whe., Hens^Ttvoma-Stf . 15. (43168)

Geldbeutel mH Inh . verlor ., 7. März,Durlachertor . Ahzugeb . geg . Bel .
Stert , Khe., Rob .-Wagner -Allee 9.

Krlstall'Cellier verloren , 7. März,
Unkenhehner Allee , Hauptpo »! u .
Straßenbahn , b . Bahnhof . Da Ib .
ArKtantoen an Oefaltarren , bitte Ich
um Rüdogebe geg , g . Belohnung .
(23 29005 Filh-rar -Verteg Kerleruhe .

Auszeichnung , Rel>ctvs«ifege <rabreif<
eben 1936, vertanen 8. 3.. v. Hoch¬
schule b . AJbs'lecNg. Abru ? eben
geg . Betahng . Schreiber , b . Ernri-
wem , Khe., Daocl*an<*er »-tr . 105.

Vermischtes
Welche Schneiderin nimmt noch 2

Kimdkvrren zum Au »nähen an ?
Bl 43045 Führer -Verlag Karleruhe .

Frau, erstkl . Schneiderin , mit Kind
sucht Aufenthalt gegen Vergütung .
Schwarzwild bevorzugt . El 42996
Führer -Verlag Karlsruhe .

Schneiderin z, Arvetom u. Neuartrefl .
ge « . Ktve., Amaiiervsti . 26, 11. Steck .

Theater
Badisches Staatstheater . Großes Haus.

10. Mürz. 17.30—20.00 Uhr, Aufler
Miete . Wahtmtetk . güH . „ Die oder
keine ". Operette von Henschke /
Schmldseder . 11. März , 18.00 bis
20 .30 Uhr, 15. Donnerstag -Miete ,Wahlmtetk . gültig „ Die diebisch »
Elster". Oper von Rosslhl/Zando -
nai . Kl. Theater . 10. März , 18.30 bis
20.46 Uhr „ Junggesellensteuer " .
Lustspiel von L. Lenz.

Offenburg . Stadtthaator In Varbtadg .
mit ctor DAF ., NSG, „ K. d . F " ,
7. Mietvorttalkmg „ Lietoasbri «fw,*t
ausgwfUhrt v . d . Badischen Bühne ,Do. 11. März Ottenburg , Stadthalte
— ßwo. 19.30 Uhr. Mrtgltector <to«
Bes’iiche -rriYvg« hatren Ihre bestell !
Eintrittskarten bH spätesten « Don¬
nerstag , 11. Mürz, 13 Uhr bei ctor
Karten -Vorvarkairftstelta Ztgarren -
ha-us Bvsam »bruttoten , anctemfatis
amderweitl 'g darüber verfügt wird .

Theater der Stadt Strafiburg.
10. März , 18 Uhr : .Aida " . Ende
gegen 21 Uhr. Stamms . C . 14.11. März , 18 Uhr : Käthe Dorsch
„Maria Stuart" . Ende gegen 21.30
Uhr . Stamm» . F. 14.
12. März . 18 Uhr : Käthe Dorsch
„Maria Stuart" . Ende gegen 21.30
Uhr. KdF .-Gruppe 1 B.
13. März . 17.30 Uhr: „ Dar Rosen -
Kavalier". Ende gegen 21.30 Uhr.
14. März , 14.30 Uhr „ Vaterland " .
Ende nach 17 Uhr. 18.30 Uhr:
„Vaterland ". Ende 21 Uhr .
15. März , 18 Uhr : Käthe Dorsch
„Maria Stuart". Ende gegen 21.30
Uhr. Vorverkauf In Kehl : Musik¬
hau » Meyer , Fernruf 793.

Filmtheater
PALI: 2.30, 4.45, 7.15 Uhr, W. Markus,S . Breuer , „Sommerlieb »" . Ein rei¬

zender WlervFIim, In dem Liebelei 1
ematgenommen , erlebt u . erlittet )
wird , Xrgend nicht zugetaaeen .

PALI, FrUhvorstellung, So . vorm. 11
Uhr, „Wintersport . Auf spiegeln¬
der Eisfläche und Im Zauber ver¬
schneiter Berge zeigt unsere Folge
besonders schöner Ski - u . Elstauf-
Fttme „ Meister der Bretter "

, e+ne
Fuchsjagd im Rotwandgebtet . Fer¬
ner „ Schönheit de » Eislaufs " mtt
dem Meisterpaar Herber -Bater , Ge¬
schwister Peuski K. Schäfer irsw.
lug . zugel . Vorvlc . nachm, ab 1 Oy

MmttSchoenht&
Maria tTäsnadi

Ein Film von packon »den Ko«*
tHJcten u . vt&rkwter Dramatik 1
Jugendliche nietet zuge *« a* n *

GLORIA
CENTRAL -PALAST . Mittwoch u.

tag nachm . 15.50 Uhr urrt . Or° T
stadl -Progtamm mH W. Flscher -
Särrger am Baß ; P . Burger CottR ;
Alcrob . Komb .-Abt ; 3 . u . E.
seur . Getanzte AVcobefMc , »°Tj |weitere 9 Spitzenleistungen .
Attraktions -Kapelle WüHe4nstyn̂ ->

B.-Baden . Bilder - u. Kurverwaltung
Xl» ln »» Ttî ator . Gatte? !«** 9jT
Tteeater * der Stadt Stw &buffl . fa
10. mrz , ß* g . 19, Enrie
Uhr, „ Wann dar Hahn kräht * . *
frvödi « von Äug . Hlnrktet .
E. Holznagel . Elntr. 1.05 bis 6.05 A
Sa .. 13. Mürz. Beg . 19, Ende • |wv
21.30 Uhr, „ Angelika " . Lustspiel ,
T. Impekoven u . K. Matbern .
A. Süssenguth , Elntr. 1.05 b . 6.05 Sy
Kurhaus Kl. Bühnensaal . So ., >4. -
Beg . 19.30, Ende etwa 21 Uhr,
trag Prof . Ewald Gel Bier, „Die
In der deutschen Sprache ".
- .50, 1.- u . 2 .- XX ; Mltgl . %
Kutturrlngis 20V* ErmSB . Karten- It Veranstalt , an rt Kurhaus*?& •;- - ,rlB.-Baden . Kurhaus . 17 Uhr : Kon «1
des Sinfonie - und Kurorchester*

Oetchäftllch »
Empfehlungen

Grammophon -Reparaturen ve >4 -
als taufende Nebenbeschüttlfl ^
bei Stellung von Material u ', >-
Satzteilen MusHthau» Schlal
Karlsruhe , KatserstraBo 9#.

bksansünder zu verkauf . HopstA
Karlsruhe , Klosetts , 1.

Höfelo . B.-Baden , Sonnenpia « -

Kralchgauu . Bruhraln
viinwiasiiyvisi nviies « iiwr .»*'- -- . xjn >
(ßerutetecteschuH« ) . Die ArvfnjJJJJ.
gen für Schüler umJ SchüfetiJ 'JjTJj.welctee avf <J&n Anfang
Jahres 1943/44 (Beginn 3. Mai 1A .
m die hiesige Höhere fMnfyrschule elntreten wollen , finden
Kamst. , IS. Mürz , von 9 bl »- 1*
te der Handelsschule
irördl . Flügel ) statt . Zimt Bes“ ^
der Höheren Handetssctett »
den zugetessen : 1. SchülertteteV
mit abgeschlossener VolAssc ^
bHdung , 2. Bchüter ( lnnen ) ,
die vierte Klasse einer 2berscm ^
oder einer Mittelschul » erfolge » ^bis Ostern 1943 besucht haben . ^der Anmeldung Ist da»
8chulzeugn1 » vun itt ege n.
fchulMtw «

/
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